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Telegramme.
Berlin, 19. Auguſt. Die in der Solmsſtraße wohnhafte un

verehelichte Elſe Sanke ermordete geſtern Vormittag ihren
Geliedten, einen Arzt, in der Wohnung einer Freundin, wohin ſie
denſelben unter dem Vorwande, er ſolle einen Kranken beſuchen,
gelockt hatte. Die Mörderin wurde verhaftet.

d rn Darmſtadt, 19. Auguſt. Der Großherzog erließ einen Tages,

Dienſi befehl, demzufolge er neben ſeiner Jnhaberſtelle ſeines Infanterie
portofreie Regiments auch noch die Jnhaberſtelle des erſten Dragoner und

Feldartillerie- Regiments übernimmt. Er wähle dazu den geſtrigen
Tag in Rückſicht auf die Erinnerung der ruhmreichen Thaten dieſer
Regimenter in dem glorreichen Feldzuge von 1870/71.

Metz, 19. Auguſt. Der Veteranenverband erhielt auf ſeine
Ergebenheitsdepeſchen an die Deutſchen Fürſten telegraphiſche Ant
wort vom Prinz Regenten von Bayern, von den Königen von
Sachſen und Württemberg, vom Prinz-Regenten von Braunſchweig,
von den Großherzögen von Baden, Heſſen, Oldenburg und Sachſen

Weimar, vom Herzog von Anhalt, vom Fürſten Reuß und vom
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe.

Carmaux, 18. Auguſt. Fünfhundert Glasarbeiter beſchloſſen,
den Ausſtand bis zum Aeußerſten fortzuſetzen.

Marſeille, 18. Auguſt. Die aus Madagascar hier eingetroffenen
Zeitungen von Tanatave melden, die Hovas ſeien entſchloſſen, Tana
narive in Brand zu ſtecken und ſich nach dem Süden zurückzuziehen.
Der General der Hovas, der bei Maroway geſchlagen wurde, ſei
abgeurtheilt und lebendig verbrannt worden. Alle in Jmerina an
ſäſſigen deutſchen und engliſchen Kaufleute und Miſſionare ſeien ver
trieben worden. Die Autorität und das Anſehen des Premier-

n miniſters ſeien im ſchnellen Abnehmen begriffen.

nſtr. 27. Neapel, 19. Auguſt. Geſtern Abend begab ſich eine große
4 Anzahl Wähler in das Gemeindehaus in Mercado und ſtürzte,at, nachdem das eiſerne Treppengeländer zerbrochen war, in die Tiefe.

geſell Von 60 Perſonen iſt eine geſtorben zwei ſind dem Ende nahe.
S Heim, 14 Perſonen ſind ſchwer 30 leicht verletzt. Die Verletzten wurden
19080 in das Hospital gebracht.
Se, Belgrad, 18. Auguſt. Geſtern Abend 10 Uhr 25 Min. wurde

n hier eine kurze aber heftige Erderſchütterung geſpürt.
KFah7,

hie Deutſches Reich.9 Bei der geſtrigen Erinnerungsfeier der 1. Garde-
che. Jnfauterie-Brigade hielt Se. Majeſtät der Kaiſer

folgende Anſprache
er. „Bewegten Herzens danke Jch Jhnen für die ſchönen Worte,

welche den Ausdruck der Gefühle aller hier verſammelten Kame
raden zuſammengefaßt haben. Der Boden, auf dem wir uns be
finden, iſt durch die hiſtoriſchen Erinnerungen geheiligt. Von hier
aus entließ Mein hochſeliger Herr Großvater die Bataillone des
1. Garderegiments bei ihrem Ausmarſch ins Feld, nach-
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dem Er ihnen anfeuernde Worte zugerufen hatte. Hier ver-
ſammelte Er das 1. Garde-Regiment, um bei der 10jährigen Feier
als deutſcher Kaiſer Seinen Dank und Seine Anerkennung dem
Regimente für ſeine Leiſtungen im Kriege kundzugeben. Jch will
darum Mich kurz faſſen, denn heute reden die Thaten zu
uns. Die großen Erfolge, welche unter Kaiſer Wilhelms
Führung die Armee und insbeſondere die preußiſchen Garden
erfochten, wurzeln doch zuletzt in dem, was uns der hoch
ſelige Herr eingepflanzt hat. Was machte die große Kraft
unſerer Armee aus? Es war die unbedingte Hingabe
an einen Willen, den ihres oberſten Kriegsherrn. Unerſchütterlich
ſollen daher für uns die drei Tugenden daſtehen, welche der Ver

ewigte ſelbſt als die drei Hauptſäulen ſeiner Armee bezeichnete „Die
Tapferkeit, das Ehrgefühl und der unbedingte Gehorſam'“ Laſſen
Sie uns dieſe drei Eigenſchaften mit unermüdlicher Arbeit aufrecht
erhalten und kräftigen, dann wird unſere Armee das bleiben,
wozu ſie Kaiſer Wilhelm der Große geſchaffen hat. Sie wird
dann die Grundlage für den Frieden Europas ſein und den
Spruch des General Feldmarſchalls Moltke rechtfertigten: „Wir
ſind nicht nur ſtark genug, den Frieden Europas zu erhalten,
ſondern auch denſelben zu erzwingen.“ Mit herzlichem Glückwunſch
an die Brigade zu dem heutigen herrlichen Ehrentage, den ſie in
Anweſenheit ſo vieler braver Mitkämpfer des heutigen Tages
St. Privat feiern kann, erhebe ich mein Glas und trinke auf
das Wohl meines 1. Garde-Regimentes, der geſammten Garden
und meiner Armee.“

Der Kaiſer hat am Gedenktage von Vionville-
Mars la Tour den kommandirenden General des
3. Armeekorps, General der Kavallerie Prinzen Friedrich von
Hohenzollern, eine Depeſche geſandt, die der „Kreuzztg.“ zufolge
nachſtehenden Wortlaut hat:

„Sr. Maj. Schiff „Hohenzollern“, 16. Auguſt 1895. Dankbar
erinnere ich mich heute der im heißen Ringen und unter ſchweren
Opfern in der Schlacht von Vionville-Mars la Tour von meinen
braven Brandenburgern erkämpften unvergänglichen Lorbeeren.
Ich beauftrage Sie, der ſelbſt an dieſem Tage mitgefochten, dem
3. Armeekorps Meinen Königlichen Dank und Gruß auszuſprechen.
Wilhelm.“

General Prinz Friedrich von Hohenzollern hat dieſes Tele
gramm den Truppentheilen des 3. Armeekorps ſofort tele-
raphiſch übermittelt und dem Kaiſer mit dem Danke desSwrelorps die Verſicherung dargebracht, daß die Branden-

burger auch in Zukunft wie vor 25 Jahren ihre Schuldigkeit
thun werden.

Nach den bisherigen Beſtimmungen treffen Jhre Majeſtäten
der Kaiſer und die Kaiſerin am 17. Oktober in Metz zur Ein
weihung der Kirche in Urville und am 13. in Wörth ein.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt das an-
geblich in Marinekreiſen zirkulirende Gerücht betreffend den
bevorſtehenden Rücktritt des Staatsſekretärs des Marineamts,
Vizeadmirals Hollmann. Jn informirten Marinekreiſen
ſei von einem ſolchen Gerücht nicht die Rede geweſen.

r

(Nachdruck verboten.)

Pilze und Pilzbücher.
Von C. v. R.

Wir ſind ſoeben in die Erntezeit der Pilze eingetreten. Freilich
findet man dieſe im wahrſten Sinne des Wortes ſchmackhaften
„Erdenbürger“ vom erſten Frühjahre bis zum Fallen des Winterſchnees.
Der duftende Champignon und die würzereiche Morchel haben ſich
ſchon im Mai eingeſtellt, die Mouſſerons und Suppenpilze, letztere
wegen ihrer Erſcheinungsform auch Kreislinge genannt, zeigen ſich
bereits ſeit Monaten zur Freude der Sammler und Feinſchmecker.
Aber dieſe Arten bevölkern doch meiſtens nur die Wieſen, Raine und
Triften, unſer heimiſcher Wald bleibt bis Ende Juli faſt voll
ſtändig todt und geizt mit ſeinen herrlichen Schätzen. Erſt die
warmen Sommerregen und die darauf folgende brütende Sonnen-
wärme löſt den Bann, und in Laub wie Nadelwäldern öffnet ſich
plötzlich ein wahres Zauberreich. Erſt vereinzelt, dann in Schaaren,
oft zu drei, vier Exemplaren zuſammengeballt, meldet ſich
der ſtattliche Steinpilgz, nach Geſchmack und Ergiebigkeit der
König der Pilze, weshalb ihm auch ſeine Nebenbezeichnung
„Herrenpilz“ mit Fug und Recht gebührt. In hellen Haufen ſchießen
die ſo beliebten Pfifferlinge auf, raſengleich bedecken Hahnenkämmchen
oder Ziegenbart die Berglehnen, der Kapuziner oder Birkenpilz, ſowie
der ſtämmige Rothhaut-Röhrling, der beim Bruche blau anläuft und
doch nicht nur ſehr ſchmackhaft, ſondern wirklich eßbar iſt, zeigen ſich
in Menge. Es folgen der herrliche Reizker, der Stachelſtoppelſchwamm,
der Brätling, der Habichtpilz, der Kuhpilz, der Butter- oder Ring-
pilz, der Schmerling, die Ziegenlippe und, wie die Arten alle heißen,
die in der verſchiedenen Art ihrer Zubereitung als Gemüſe, Salat,
Pudding oder gar als Pilzkotelettes die verwöhnteſten Gaumen
reizen und befriedigen.

Jetzt macht ſich der „Pilzjäger“, mit ſeinem Sammelnetz oder
beſſer noch mit einem die „Schwämme“ vor dem Gedrücktwerden
ſchützenden Koffer bewaffnet, auf und verſchwindet in den
Wäldern. An Abhängen, Lehnen und Schluchten findet er reichlich
den Tiſch gedeckt. Das Pilzſammeln hat von jeher einen eigenen
Reiz ausgeübt, woran einmal die Verſchiedenartigkeit der Erſcheinungs
formen, dann aber auch, und nicht am wenigſten, die praktiſche
Verwendbarkeit der Pilze ſchuld iſt. Ja, bei der Eigenthümlichkeit
der Menſchennatur iſt ſogar anzunehmen, daß auch die mit dem Ein-
ſammeln verbundene Gefahr, gute und giftige Schwämme zu ver-
wechſeln, einen gewiſſen nervenerregenden Einfluß hat. So erklärt
es ſich denn, daß wenigſtens die Hälfte aller Touriſten und Sommer-
friſchler von dem „Pilzbazillus“ angeſteckt iſt, was andere un
empfindlichere Seelen oft geradezu zur Verzweiflung treiben kann.
Freilich, der Fanatiker iſt für die übrige Menſchheit völlig ungenieß-
dar, widmet er doch in der Erntezeit der Pilze ſeine ganze Zeit und
Thätigkeit lediglich dem einen Zwecke. Er ſteht vor Tagesgrauen
duf, um der erſte am Platze zu ſein, denn nichts greift ſein Gemüth
mehr an, als wenn ihm Jemand „vorgearbeitet“ hat. Er theilt die

des Tages mit Rückſicht auf ſeine Sammelzwecke ein und
ümmert ſich bei Verſäumung der Eſſenszeit wenig um den Jammer

der Hausfrau oder Köchin. Die Witterung iſt für ihn nur inſofern

von Bedeutung, als ſie Einfluß auf das Gedeihen oder Nichtgedeihen
ſeiner Jagdausbeute hat, kurz er iſt mit all den Fehlern und Vor-
zügen behaftet, wie alle Sammler anderer Art auch.

Aber die Verwerthung der Pilze hat, wie längſt anerkannt iſt, bei
dem Nahrungsgehalte derſelben ſeine erhebliche wirthſchaftliche Be
deutung, und alles iſt mit Freuden zu begrüßen, was geeignet iſt,
Pilzkunde im Volke zu verbreiten. Wegen ang und Kenntniß
bleiben jetzt noch ungeheure Schätze ungehoben, da die gewerbs-
mäßigen Sammler und die Pilzverkäufer ſich durchweg darauf be-ſchränken, die am leichteſten kenntlichen Arten wie Shampignons,

Pfifferlinge, Morcheln, Lorcheln, Steinpilze, Trüffeln und Kreislinge
zu verwerthen. Freilich iſt die Gefahr der Verwechslung mit Gift-
ſchwämmen für den Unkundigen ſtets eine große. Dies trifft ſogar bei
den eben genannten Arten zu. Ich ſelbſt bin im Walde nicht ſelten
Sammlern und namentlich Sammlerinnen begegnet, die anſtatt des
Steinpilzes den ungenießbaren Gallen Röhrling oder gar den
giftigen Satans- und den wenigſtens verdächtigen H exenpilz, an Stelle
des Champignons den ſehr gefährlichen Knollenpilz, ſtatt des Reizkecs
den Gifrteizker, ſtatt den Trüffel den giftigen Pommeranzen bricht
und für den Eierſchwamm oder Pfifferling die falſche Abart deſſelben
eingeheimſt hatten. Solche Entdeckungen ſind freilich geeignet, den
Anfänger ſchnell zu entmuthigen. Es iſt daher gut, wenn er ſich
an die Hand eines ſicheren Führers begiebt, der ihn Schritt für
Schritt in die Geheimniſſe der Pilzkunde einweiht und auf die
wichtigſten Unterſcheidungsmerkmale zwiſchen guten und giftigen
Arten aufmerkſam macht. Wer z. B. einmal die Steinpilzgruppe
in Edmund Michaels „Führer für Pilzfreunde“
(Zwickau, Förſter Borrier, Preis 6 geſehen und die weiche
Tönung des Hutes, die bei jeder Art der Färbung dem eines mehr
oder weniger angerauchten Meerſchaumkopfes gleicht, bemerkt hat, der
wird nie in die Verſuchung gerathen, dafür z. B. den bitteren
Gallen-Röhrling oder den Dickfuß oder den Schönfuß-Röhrling ab-
zuſchneiden. Das genannte Werk, das auch in einer zweiten Aus-
gabe auf fünf für den Anſchauungsunterricht beſtimmten Tafeln
(8 erſchienen iſt, giebt überhaupt in künſtleriſch vollendeter Aus-
führung und in einer bisher auf dieſem Gebiete nicht gekannten
Naturwahrheit die wichtigſten heimiſchen Pilze, gute, verdächtige und
giftige in 47 von der Hand eines Kunſtmalers (Albin Schmalfuß,
Leipzig) entworfenen Gruppen wieder. Die Bilder erreichen eine
Treue in der Darſtellung der natürlichen Originale, die man bisher
nicht für möglich anzuſehen gewöhnt war, und die eine Täuſchung
nahezu undenkbar macht. Auch der von Michael verfaßte begleitende
Text iſt ausgezeichnet.
Wem das vorſtehend F7rr Werk zu theuer iſt, dem bietet das
Pilzbuch von S. Schlitzberger (Th, Fiſcher, Kaſſel), das
ſchon in 6—-10 Tauſend als handliches Taſchenformat erſchienen iſt,
zu dem Preiſe von 1 C. 50 4 Erſatz. Auch von dieſem Werk iſt
eine weitere Ausgabe in 2 Tafeln (1,60 und 2 für den An
ſchauungsunterricht hergeſtellt, die s eine Auflage von 20 000
Exemplaren erreicht hat. Nichts ſpricht ſo deutlich für die Beliebt
heit dieſes Buches als die Höhe der Auflage und ſeine Verbreitung
namentlich in den Schulen. Es iſt erklärlich, daß bei dem billigen
Preiſe die Eleganz des Michael'ſchen Werkes nicht erreicht wird, auch
an Naturwahrheit ſteht das letztere auf einer weſentlich höheren

„Was für eine Konzeſſion der „Reichsbote“ meint, iſt nicht
recht verſtändlich er ſcheint zu glauben, daß zum Ankauf von aus
ländiſchem Getreide eine polizeiliche Erlaubniß gehöre. Es iſt er-
ſtaunlich, in einem Blatte, das ernſthaft in wirthſchaftlichen Fragen
mitſprechen will, derartiger Unkenntniß zu begegnen, und das iſt
derſelbe „Reichsbote“, der geſtern eine Erklärung gegen die Agrardemagogie gebracht hat und der vor der weiteren Verfolgung des
Antrages Kanitz warnt.

Nun, wenn der „Reichsbote“ ſo wenig kenntnißreich iſt,
dann waren die mancheſterlichen Blätter doch ſehr beſcheiden,
daß ſie ihn dieſer Tage als „Autorität“ prieſen. Ein ſo von
„Unkenntniß“ ſtrotzendes Blatt iſt kein klaſſiſcher Zeuge.

Die Feier des Schlachttages von Gravelotte
zu Halle a. S.

Das Feſt des Kgl. Magd. Füſ.- Regiments Nr. 36.
Das waren die Braven
Vor Metz in der Schlacht,
Die haben dem Franzmann
Den Garaus gemacht

Am 18. Auguſt 1870 war es, als das Magdeburgiſche
Füſilier- Regiment Nr. 36, welches ſchon vier Jahre zuvor
durch ſeinen ruhmreichen Antheil am Gefechte bei Uettingen kriegeriſche
Lorbeeren geerntet, in der großen, blutigen Königsſchlacht bei
Gravelotte ſeinen alten Ruf W 7 Tapferkeit glänzend
bewährte, mit dem Blute vieler ſeiner Offiziere und Mannſchaften
neu beſiegelte. Jm grimmigen Kampfe maß ſich auf der blutge
tränkten Erde vor Metz auch dieſes Regiment mit dem furchtbaren
Erbfeind und half ihn nach langer, grauenvoller Blutarbeit zu Boden
ringen. Ein Vierteljahrhundert iſt ſeit jenen gewaltigen
Heldenthaten, denen bangend der geſammte Erdball gelauſcht
hatte, vorüber gezogen. Was Wunder, daß unſer wackeres
Regiment, welches ſchon vor 1870 einmal in unſerer
Stadt in Garniſon gelegen hatte, bei welchem während des großen
Krieges viele Söhne Halles und des Saalkreiſes den Rock des Königs
trugen und welches ſeit Beendigung des Feldzuges ſeinen dauernden
Aufenthalt in unſeren Mauern nahm und in der Flucht der Jahre
mit der Halleſchen Bevölkerung aufs Engſte verwachſen iſt was
Wunder, daß geſtern, wo der Jahrestag der Schlacht bei Gravelotte,

undzwanzigſten Male wiederkehrte, das ruhmgekrönte Regiment und

Stüfe. Aber doch ſind die Schlitzberger'ſchen Abbildungen trefflich
genug, um als Einleitung in das Gebiet der Pilzkunde einen brauch-
baren und ſicheren Wegweiſer abzugeben. Und dabei hat die Ver
lagshandlung durch die Preisſtellung erreicht, daß die Anſchaffung
auch den weniger Bemittelten ohne Beſchwerde möglich iſt.
Das erſcheint für die Verbreitung der Pilzkenntniß von
Bedeutung. Die beiden bisher genannten Autoren weichen
in der Bezeichnung der Giftpilze bei einigen Arten
von einander ab. Schlitzberger folgt der bisherigen Annahme, die
bei ihrer Vorſichtigkeit der Beſtimmung des Buches für die weiteſten
Volkskreiſe angemeſſen erſcheint, während Michael die Eßbarkeit
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mehrerer für giftig gehaltenen Gattungen auf Grund eigener Er-
fahrung feſtſtellen zu können glaubt.

Die von Schlitzberger bez. der Giftpilze vertretene Auffaſſung
wird auch in Prof. Lenz' „Nützliche, ſchädliche und ver
dächtige Pilze“, bearbeitet von Dr. Otto Wünſche (Gotha,
E. F. Thienemann, Preis 5 AC), getheilt. Das vortreffliche, ſchon
in ſiebenter Auflage vorliegende Buch zeichnet ſich namentlich
durch gediegene, klare und eingehende Beſchreibung der Pilze, ihrer
Gattungen und Arten aus. Daneben enthält es vorzügliche ein
leitende Aufſätze über Bau und Leben der Pilze, über die Pilze als
Nahrungsmittel, über Zubereitung und das Verhalten bei Vergif-
tungsfällen. Auch die dem Werke auf 20 Tafeln beigegebenen Ab.
bildungen ſind gut und geben eine ausreichende Vorſtellung von der
natürlichen Erſcheinung der Pilze.
Die genannten drei Bücher ſind wohl die beſten und beliebteſten zur
Einführung in die Pilzkunde. Wer ſich auf dieſem intereſſanten
Gebiete weiter fortbilden will, dem ſind als wiſſenſchaftliche Werke
„Die Pilze“ von Dr. Otto Wünſche (Leipzig, R. G. Teubner)
„die Führer in die Pilzkunde“ von Paul Kummer
(Zerbſt, E. Luppe) und „Kryptogamen-Flora von
Schleſien, Bd. III, Pil ze“ von Dr. J. Schroeter (Breslau,
J. U. Kern) auf das wärmſte zu empfehlen. Sie dienen ebenſo aber
auch dem Kenner als ein vorzüglicher Leitfaden über das bisher in
der Mycologie Geleiſtete. Für den Anfänger iſt es wichtig, daß ihm
durch Hervorhebung der möglichſt augenfälligen, leicht wahrnehmbaren
Merkmale das Beſtimmen der Pilze nach Gruppen, Gattungen und
Arten ſehr erleichtert wird. Zu dieſem Zwecke ſchickt Wünſche
beſondere Tabellen voraus die die Pilze nach den äußeren Kenn

ſowie nach dem Standorte gruppiren. Auch Kummer bietet mög-
ichſt vereinfachte Beſtimmungstabellen, iſt aber ſonſt ebenſo ausführlich

in der Artenbeſchreibung wie in der Aufführuug der Artenzahl. Das
weibändige Werk von Schroeter iſt ein Stück echten deutſchen
elehrtenfleißes die Ausgabe iſt leider durch den Tod des Verfaſſers

beim Schlußhefte unterbrochen worden, doch dürfte die Vollendung
ſchon Ende dieſes Jahres mit Sicherheit anzunehmen ſein, da die
letzten Bogen auch von Schroeter bearbeitet, bereits druckfertig vor
liegen. Vollſtändige Beherrſchung des großen wiſſenſchaftlichen
Materials reichſte Fülle der Erfahrung, überſichtliche Anordnung und
präziſeſte Beſtimmung ſind die Vorzüge dieſer hervorragenden Ärbeit.

Der Raum iſt längſt überſchritten, daher r Schluß nur noch
den Wunſch, daß auch dieſer Aufſatz dazu beitragen möge, weiteree zu gewinnen und manchen Liebhaber Fur Korderu der
Pilzkunde, ſowie zur Pilzforſchung anzuregen.



mit ihm der Verein ehemaliger Angehöriger desſelben ſowie die ge
ſammten Kriegervereine Halles und der Umgegend ſich vereinigten
zu einem großen und erhebenden Erinnerungs- und Dankesfeſte, zur
Erneuerung. des alten Preußenſchwurs „Mit Gott für König
und Vaterland Und Halle, die getreue
Halle, von der mehr als 70 wackere Söhne in dem
großen Kriege auf franzöſiſchem Boden den Heldentod ge-
funden haben, ſie nalm an dem Gedenktage voll fröhlichen Jubels
und ernſter Dankbarkeit den allerherzlichſten und weitgehendſten An-
theil. Das zeigte ſchon das prächtige Frierkleid, welches ſie zu dem
Feſte angelegt hatte. Jn herrlichſtem Flaggenſchmuck prangten
die Straßen, vor Allem der Markt, die große Ulrich- und die große
Steinſtraße in vielen Läden waren die Büſten des alten Helden
kaiſers und ſeiner Paladine, in vielen auch das Bild unſeres jetzigen
jugendlich-ſtarken Herrſchers aufgeſtellt, aus Laub- und Lorbeer
Arrangements emporragend am Abend erglänzten mehrere Gebäude
in lichtvoller Jllumination, auf dem Marktplatz und durch die
Straßen wogte Abends eine nach vielen Tauſenden zählende Menſchen
menge, zum großen Theil mit brennenden Stocklaternen ver-
ſehen, patriotiſche Lider ſingend hin und wieder. Die ganze Be-
dölkerung hat den Gedenktag in heller Begeiſterung mitverlebt, an
allen Feſtarrangements des Regiments ſowohl wie des Vereins ehe
maliger 36er und des Nordoſt-Thüringer Bezirks des deutſchen
Kriegerbundes nahm ſie, feſtlich gekleidet, den regſten Antheil
und bezeugte dadurch, daß Halles alter Ruf, eine durch und durch
patriotiſche Stadt zu ſein, auch heutigen Tages noch voll zu Recht
beſteht. Dieſe kräftige und freudige Antheilnahme konnte man ſchon am
Sonnabend bemerken, da um ſieben Uhr die Trommler- und Pfeifer
korps der hieſigen Bataillone ſowie die Regimente-Muſik in Parade
Uniform mit dem Schellenbaum auf dem Markte zum großen
Zapfenſtreich antraten und ſo die Reihe der Feſtarrangements
mit klingendem Spiele begannen. Geführt von einem Offizier zu

ferde, flankirt von einem Zuge unſerer Füſiliere bewegte ſich der
apfenſtreich durch die Leipzigerſtraße, Poſtſtraße, alte Promenade,

Geiſtſtraße, Bernburgerſtraße, Mühlweg, hinaus zu der Giebichen
ſteiner Saalſchloßbrauerei; begleitet von einer ungeheuren,
begeiſterten Menſchenmenge, die auch ſpäter noch lange in den
Straßen wogte, Lieder ſingend und patrioliſche Erinnerungen tauſchend.
Auch der Verein ehemaliger Sechsunddreißiger mit ſeinen vielen
Veteranen, die theilweiſe von weit her gereiſt gekommen waren, um
den Ehrentag des alten, vielgeliebten Regiments mitfeiern zu helfen,
ſchloß ſich dem Zapfenſteiche an, hinausmarſchierend in das ſchöne
Saale-Etabliſſement, wo ein gemüthliches, zwangloſes Zu-
ſammenſein der Offiziere des Regiments und der alten An
zehörigen derſelben ſtattfand. Begünſtigt von dem köſtlichen Sommer-
abend geſtaltete ſich dieſe Vorſeier zu einer geradezu erhebenden. Der
herrliche Park war mit Lampions und elektriſchen Lichtern feenhaft
erleuchtet, und umgeben von dem Grün der alten Bäume, bei den
ſchmetternden Klängen eines patriotiſch-geſtimmten Konzertes feierten
die Alten und die Jungen des Regiments ein rührend herz-
liches Begrüßungsfeſt. Wie mancher alte Offizier umarmte da ſeine
Getreuen, mit denen er dereinſt auf blutiger Wahlſtatt Seite an Seite
efochten und die er ſeitdem nie wieder geſehen. Manches wetterd Geſicht ſah man in freudiger Erregung zucken und manche

hräne der Freude und der ſtolzen Erinnerung über gefurchte Wangen
zieſeln. Und manche tapfere, mit dem Eiſernen Kreuze geſchmückte
Heldenbruſt hob ſich ſchluchzend in überſtrömender Begeiſterung. Es
waren viele Hunderte von Kombattanten, welche da draußen in der
herrlichen Natur ein geradezu ergreifendes Wiederſehen feierten. Hoch
und Niedrig, Generale und Unteroffiziere, in Uniform die Einen und
im ſchwarzen Rock die Andern, aber alle geſchmückt mit den ehrenden
Erinnerungszeichen aus Erz und viele mit dem Eiſernen Keuze,
ſaßen da bei einander, alter Zeiten gedenkend und
traute Geſpräche tauſchend, und durch die friſche Nachtluft
ſchmetterten die Klänge von „Hie guet Brandenburg allewege“, durch
die Blätter rauſchte mild der Wind und vom Himmel herab funkelten
ſtill die Sterne, als ob ſie Grüße bringen wollten von den vielentodten Brüdern, die auf dem Felde der ber dereinſt den Heldentod

eſtorben. Und als es 10 Uhr vorüber war, da zuckten allüberall im
arke die gelben Raketen auf, und während die Regiments-Kapelle

das bekannte Saro'ſche Potpourri: Deutſchlands Erinnerungen an die
Kriegsjahre 1870,71“ ſpielte, wobei die Trommler- und Pfeiferkorps
der Bataillone ebenfalls in Aktion traten, wurde ein großartiges
eew3 abgebrannt. Da gingen die Wogen der Begeiſterung

öher und höher, nach den Klängen der Muſik machte man noch
einmal den ganzen Feldzug durch mit ſeiner Noth und ſeinen Freuden,
ſeinen Märſchen und Wachten, ſeinen Schlachten und Siegen. Und
Alles fiel ſchließlich ein in die Nationalhymne „Heil Dir im Siecger-
kranz!“ Mitternacht mochte längſt vorüber ſein, ehe die Letzten nach
Halle ſich zurückbegaben, um friſch und froh wieder zuſammenzutreffen
am eigentlichen Feſttage, dem 18. Auguſt!

Derſelbe wurde früh, als die Morgenſonne ihre erſten Strahlen
in die fahnengeſchmückten Straßen warf, kräftig eingeleitet durch die
von den Trommlern und Pfeifern ſowie der Kapelle des Regiments
ausgeführte Reveille. Während ſich dann, was unten noch' des
Näheren mitgetheilt werden wird, der Verein ehemaliger Sechsund-
dreißiger ſowie die Vereine des Nordoſt-Thüringer-Bezirks Halle des
deutſchen Kriegerbundes im Laufe des Vormittags im Wintergarten
bezw. der Aktienbrauerei am Roßplatze verſammelten, rückte das aktive
Füſtlier- Regiment Nr. 36 zum großen Regiments- Appell
gegen 11 Uhr von ſeinen mit Guirlanden und militäriſchen Enblemen
eſchmückten Kaſernen nach dem großen Euxerzierplatze ab, wo
uſchauer und Zuſchauerinnen aus der Bevölkerung von Halle

und den umliegenden Dörfern nach vielen, vielen Tauſenden
zuſammenſtrömten. Jn der Mitte des ausgedehnten Platzes
war eine kleine Tribüne errichtet worden, wo die geladenen Ehren
er ſowie die Damen des Offizierkorps Platz nahmen. Unter den

öheren Offizieren bemerkten wir hier u. A. Herrn General Ba ath
in großer Generals-Uniform, ſowie alle jene tapferen Offiziere, die
dereinſt als Angehörige des Regiments den ruhmreichen Feldzug von
1870/71 mitgemacht haben und deren Namen bereits in Nr. 384 der
„Hall. Ztg.“ aufgeführt worden ſind. Als Vertreter der ſtädtiſchen

Behörden waren u. A. die Herren Bürgermeiſter Dr. Schmidt,
Stadrath v. Hol Iy und verſchiedene Mitglieder des Stadtverord-
netenkollegiums, als Vertreter der Kgl. Behörden u. A. Herr Ober-
bergrath Profeſſor Dr. Arndt bei der Feier anweſend. Die hier
arniſonirenden Bataillone des Regiments, nämlich das

3. und 4., nahmen in einem offenen Viereccke
Aufſtellung, deſſen offene Seite durch das Podium eingenommen
wurde ſowie durch den Verein ehemaliger Sechsund-
dreißiger, welcher, nach Kompagnien geordnet, ſich zur Linken
der Tribüne aufſtellte. Jnzwiſchen zogen auch die Kriegervereine
des Nord-Oſt- Thüringer Bezirkes mit klingendem
Spiel und wehenden Fahnen, mehr denn ſiebzig an der Zahl, her-
an und nahmen in unendlicher Reihe dem aktiven Regimente, zu
beiden Seiten der Tribüne Aufſtellung, die ganze Länge des Exerzier
platzes einnehmend. Pünktlich 11 Uhr erſch.en hoch zu Roß der
Regimentskommandeur, Herr Oberſt Boyſen, worauf, nachdem die
Meldung geſchehen war, Herr Oderſt-Lieutnant v. Spalding das
Kommando erſchallen ließ „Stillgeſtanden! Präſentirt das Gewehr!“
n ſprengte Herr Oberſt Boyſen in die Mitte des von den

rüppen gebildeten Vierecks und erbob ſeine helle weithin tönende
Stimme zu folgender markigen Anſprache

Kameraden!
An dem heutigen Tage wollen wir unſere Gedanken auf. den

blutigen Schlacht und Siegestag bei Gravelotte lenken, wo
vor fünfundzwanzig Jahren das Regiment bei Chantrenne
im Feuergefecht lag und litt. Die Opfer, welche dort gebracht
wurden, ſind nicht vergebliche geweſen; das deutſche Reich erſtand
zu Glanz und Herrlichkeit. Die älteren Krieger werden heute ihr
Leben anbetend überdenken und ſich der gefallenen Brüder erinnern,
unſere jungen Soldaten lehren wir das fromme Gedenken der
Treuen und Tapferen, und unſere patriotiſche Garniſonſtadt Halle
ehrt dieſelben, indem ſie auf den Gräbern Kränze niederlegen läßt;
vor Allen iſt es aber Se. Majeſtät der Kaiſer, der immer
und immer wieder der Ruhmesthaten gedenkt, der der Armee ver
traut und in ihr die Sicherheit des Vaterlandes erblickt. Untex
präſentirtem Gewehr und „Hurrah“ wird das Regiment 36, An

Städt

geſichts ſeiner allen Kameraden, auf welche wir voll Stolz blicken,
weil ſie vor 25 Jahren die preußiſche Soldatenehre hoch hielten,
den Treueſchwur wiederholen. Die Alten werden mit einſtiinmen
in den Ruf der Jungen: Im Frieden bei treuerPflicht-
erfüllung und Disziplin, im Kriege mit Tapfer-keit und Muth, Alles für unſern Kaiſer Wilhelm I.
Er lebe hoch, Hurrah!

Brauſend ſchallte das tauſendſtimmige Hurrah zum Himmel empor,
und pflanzte ſich dröhnend weiter fort durch die Reihen der Krieger-
vereine, durch die unermeßlichen Maſſen der Zuſchauer, die. den
großen, weiten Platz in ſeinem Umkreiſe Kopf an Kopf beſetzt hielten.

Dann formirte ſich das Regiment zum Parademarſch in
Zügen, welchen Herr Oberſt Boyſen abnahm. Die Bataillone von
ihren Kommandeurs zu Pferde geſührt, die Kompagnien von ihren
Hauptleuten zu Fuß, die Züge von den einzelnen Zugführern, ſo
marſchirte das Regiment bei ſeinem Kommandeur vorüber, mit
wuchtigem Maſſenſchritt, der nur ein einziger gewaltiger Schritt zu
ſein ſchien, die Richtung pfeilgerade, die Gewehre gleichmäßig auf
den Schultern liegend und blitzend im hellen Sonnenglanze, die
Augen kühn und voll zu dem Abnehmer der Parade empor-
gerichtet. Die Trommeln wirbelten, die Pfeifen klangen,
die Regimentsmuſik rauſchte im Parademarſch, und die Bataillons-
fahnen. von denen diejenigen des 1. und 3. Bataillons in
mancher Schlacht vorangeflattert, von mancher Kugel durchbohrt und
nun mit ehrendem Eichenlaub geſchmückt waren, wehten im Winde.
Den alten Veteranen aber leuchteten die Augen in Freude und Stolz;
denn was ſie hier ſahen die wehrhafte Jugend des Volks, war ſie
nicht ebenſo ſtark und begeiſterungsvoll, wie ſie ſelbſt dereinſt? Und
darf man nicht Angeſichts dieſer braven Soldaten auch heute noch
ſingen und ſagen „Lieb' Vaterland magſt ruhig ſein?“ Dieſe neu-
gewonnene Ueberzeugung, ſie iſt ſicherlich das Schönſte, was wir
Alle mit hinfortnehmen aus dem glänzenden militäriſchen Schauſpiel
des geſtrigen Gedenktages, aus dem ganzen herrlichen Gedenktage ſelbſt!
Nach Beendigung des Parademarſches zogen die Mannſchaften unterklingendem LSpiae in ihre Kaſernen zurück, eine Ehrenkompagnie

brachte die Fahnen in die Wohnung des Herrn Oberſten heim. Der
Herr Oberſt ſelbſt aber nebſt den Bataillonskommandeuren gingen zu
Fuß auf den Marktplatz, wo ſie am Kriegerdenkmal einen
rieſigen Eichenkranz, der wohl 177, Meter im Durchmeſſer hatte,
im Namen des Offizierkorps des Regiments mit der Widmung an
die braven Toten von 1870,71 niederlegten. Später fand im Kaſino
ein Liebesmahl ſtatt. Abends wurden in verſchiedenen Sälen
der hieſigen Etabliſſements fidele Feſtlichkeiten für
die einzelnen Kompagnien abgehalten, an denen ſich viele
aktive, Reſerve und Landwehroffiziere mit ihren Damen betheiligten.
Beginnend mit der Abſingung patriotiſcher Lieder und verſchiedenen
Theateraufführungen wurden dieſe Kompagniefeiern ſammt und ſonders
agee und beſchloſſen durch einen viele Stunden, bis in die
eutige Morgenfrühe währenden Tanz, wo denn auch endlich Line

und Mine und wie die drallen Köchinnen alle heißen mögen, die
ſchon Wochen hindurch auf dieſe Stunde ſich gefreut, endlich in ihre
alten angeſtammten Rechte traten und im fröhlichen Reigen von den
jungen Vaterlandsvertheidigern ſich frank und frei um die Mitte
nehmen laſſen durften. Als wir heute morgen nach dem Redaktions-
bureau gingen, ſah man manch braves Mädel, die ihrem Füſilier das
Geleite nach der Kaſerne gab, und die Muſikanten trugen den Brumm-
baß nach Hauſe nun heißt es wieder „Stramm zum Dienſt!“

Das Feſt des Vereins ehemaliger Sechénnddreißiger.
Schon am Sonnabend Nachmittag entfaltete ſich ein reges Leben

im Garten des Reſtaurant „Mars la Tour“, des Vereinslokales der
ehemaligen 36er. Hier war der Sammelpunkt der Kameraden,
ſowohl der hieſigen als der von auswärts kommenden, welch' letztere
auf dem Bahnhofe vom Vorſtande des Vereins empfangen und nach
dem Vereinslokale geleitet wurden.

In kurzer Zeit füllte ſich der vordere Theil des Gartens. Unter
den Ankömmlingen ſah man manche mit zahlreichen Orden ge-
ſchmückte Bruſt, manch' ehrwürdige Veteranengeſtalt, die einen noch
ſtramm und feſt daherſchreitend, die andern ſchon gebeugt von den
Sorgen des Lebens, alle aber ſtolz auf ihre Zugehörigkeit zum Regiment
der 36 er, ſtolz auf den Ruhm der deutſchen Waffen, ſtolz auf jene denk-
würdigen Tage, deren 25jährige Wiederkehr im Kreis der Kameraden
zu feiern ſie hier zuſammengekommen waren.

Die gegenſeitige Begrüßung war eine überaus herzliche ſahenſich doch viele nach langjähriger Trennung wieder. Welge Freude,

ſich wieder einmal in alter Kameradſchaft die Hand zu drücken und
in traulichem Geſpräch jener großen miterlebten Zeit zu rS raſch flohen in wechſelſeitigem Austauſch der cte niſſe die

Stunden.Um 7 Uhr ſchloſſen ſich die meiſten dem Zapfenſtreich an, der

ſich nach der Sagalſchloßbrauerei begab, wo das hieſige Füſilier
Regiment Nr. 36, wie ſchon oben mitgetheilt, einen Begrüßungsabend
veranſtaltete.

Zur Feier des geſtrigen Tages war ein reichhaltiges Programm
aufgeſtellt. Morgens von .7. Uhr ab wurden im „Winter-
garten“ etwa noch von auswärts kommende Kameraden empfangen
und mit den Abzeichen verſehen auch wurde dort das Frühſtück ein

enommen. Nachdem die Mitglieder des Vereins und die einge
adenen Regimentskameraden ſich vollzählig eingefunden hatten, er

folgte um 10 Uhr, nachdem verſchiedene Kompagnien gegliedert,
der Abmarſch nach dem kleinen Exerzierplatz, wo der Verein ſich andem Regimentsappell und der e des aktiven Regiments als
Zuſchauer betheiligte. Auf dem Rückmarſch legte der Verein Kränze
auf den Gräbern der Gefallenen auf dem Nordfriedhofe nieder,
marſchirte dann auf den Marktplatz, wo er ſich um das Krieger
Denkmal im Kreiſe gruppirte und, nach einer zündenden Anſpräche
des Vereins-Vorſitzenden, Herrn Magiſtratsſekretär Heuer, mehrere
Eichenkränze niederlegte, die mit prächtigen aus Blumen gebundenen
Eiſernen Kreuzen geſchmückt und mit Widmungen auf weißen Atlas-
ſchleifen verſehen waren.

Das Mittagseſſen fand ſodann von 2 Uhr Mittags ab im
Vereinslokal „Mars la Tour“ ſtatt. Der Beſitzer des Reſtaurants,
Herr Heinrich, hatte für ein feſtliches Arrangement Sorge getragen.
Ueber dem Eingangsthor prangte folgender Willkommensgruß:

„Willkommen ſeid uns, liebe Gäſte
Zum 25. Jubelfeſte!
Sei Jeder wieder prompt zur Stell'
Zum 50. Regimentsappell.“

Das Mittageſſen, an welchem über 300 Perſonen theilnahmen,
war einfach, aber vorzüglich zubereitet. Es beſtand aus Bouillon
ſuppe, Frikaſſee, Filetbraten mit verſchiedenen Compots, Butter und
Käſe. Nachdem der Vereinsvorſitzende in herzlichen Worten den
Kaiſertoaſt ausgebracht hatte, wurden während des Eſſens noch
mehrere zündende Anſprachen gehalten; u. A. toaſtete Herr Prokuriſt
Ritter auf das Regiment und Herr Rechtsanwalt Meyer als
Nicht Kombattant auf die Kombattanten. Nach Aufhebung der
Tafel begaben ſich die Theilnehmer nach dem „Wintergarten“,
wo die Henſchel'ſche Kapelle concertirte. Leider war man mit der
Eintrittserlaubniß allzu freigebig geweſen, ſo daß der Garten über
und über gefüllt war. Von den Reden, welche gehalten wurden,
war allein die des Herrn Bezirkskommandeurs, Oberſt Schulzen,
auf größere Entfernung hin vernehmbar von den übrigen Rednern
konnte man infolge des allgemein herrſchenden fröhlichen Lebens
ſelbſt in nächſter Nähe nur wenig verſtehen. Herr Oberſt Schulzen
wies in ſeiner packenden Rede auf das nachahmenswerthe Beiſpiel
von Vaterlandsliebe und Königstreue hin, welches
im Jahre 70 gegeben wurde: „Den Alten zur Ehr', den
Jungen, zur Lehr'!“ Redner ſchloß ſeine von Begeiſterung ge-
tragenen Ausführungen mit einem Hoch auf den Kaiſer, in welches
die Anweſenden jubelnd einſtimmten. Außer dem Bezirkskommandeur
ſprachen noch die Herren Schornſteinfegermeiſter Fiſcher, Profeſſor
Rothſtein und Bauinſpektor Hauptmann d. L. Blumenthal.
Alle Anſprachen athmeten warme Begeiſterung und wurden mit Be
geiſterung von all den alten und jungen Soldaten umher aufgenommen.
Den Abſchluß der geſtrigen Feſtlichkeiten bildete ein Kommers,

lebender Bilder im großen Saale desverbunden mit Aufführun
an hatte den Anfang des Kommerſes erſt„Wintergarten“.

auf Abends 10 Uhr gelegt, da man den Feſttheilnehmern Gelegenha
eben wollte, den Theateraufführungen der einzelnen Kompagnien dezFegimens beizuwohnen. Aber auch dieſe Stunde zeigte ſich noch als zu

früh gewählt denn erſt um 11 Uhr konnte der Kommers eröffnet
werden. Die Begrüßungsrede hielt der Vereinsvorſitzende Her
Magiſtratsſekretär Heuer. Wegen der vorgerückten Zeit wußte ein
Theil des Programms überſprungen werden, damit es mit der Auf
führung der „lebenden Bilder“ nicht gar zu ſpät wurde. du
Darſtellung kamen folgende Bilder: 1. Des Kriegers Abſ. hied
2. Geſtörtes Biwak bei Orny. 3. Tod des Oberſt von Brandenfein,
4. Einquartirung in Orleans. 5. Weihnachten in Chauteaunenſ
6. Heimkehr und Einzug in Halle. 7. Apotheoſe. Die Darſtellung
der künſtleriſch vornehm arrangirten, auf's Bravſte durchgeführten
Bilder, um die ſich Herr und Frau Heuer beſonders verdient gemocht
haben, ernteten mit Recht den lebhafteſten Beifall der Zuſchauer,
Der Kommers, welcher nach Beendigung der Aufführung weiter
fortgeſetzt wurde, dauerte bis zum frühen Morgen. Für
heute iſt eine Beſichtigung der Stadt und ihrer Sehenswürdig-
keiten in Ausſicht genommen. Nach einem gemeinſchaftlichen Früh-
ſtück im Vereinslokal „Mars la Tour“ werden ſich die auswärtigen
Kameraden wieder verabſchieden. Mögen die Tage, welche ſie in
Halle mitgefeiert haben, das großartige, von glühender Vaterlands,
liebe, herzlichſter Königstreue und echter Kameradſchaftlichkeit getragene
Feſt, ihnen in ſteter freudiger Erinnerung bleiben!

Das Feſt des deutſchen Kriegerbundes NordoſtThüringen,
Bezirk Halie.

Auch der NordoſtThüringer-Bezirk Halle des deutſchen Krieger
bundes hatte es ſich nicht nehmen laſſen, den Ehrentag der Garniſon
unſerer Stadt durch verſchiedene prächtig und würdig arrangirte
Feſtlichkeiten verſchönen zu helfen. Geſtern früh von 10 Uhr ab
ſammelten ſich in und vor der Aktienbrauerei und auf dem Roßplatze
die Vereine, deren wohl 70 aus Nah und Fern, zum großen Theil
mit klingendem Spiele, herbeizogen, alle mit wehenden Fahnen, die
Bruſt der Veteranen mit Orden und Ehrenzeichen geſchmückt. Es
war ein impoſanter Anblick, da die vielen Hunderte von alten
Kriegern in ſchier endloſem Zuge ſich nach dem kleinen
Exerzierplatze bewegten, um an der Parade des akktiven
Regiments als Zuſchauer theilzunehmen ſie ſtellten ſich
auf der Nordſeite des Platzes in Reih und Glied auf, während viele
ihrer Fahnen, ſo viel derer dort Platz hatten, auf der den Ehren-
äſten reſervirten Tribüne ihren Standort erhielten. Nachdem die

Parade zu Ende, die Bataillone mit klingendem Spiele abgerückt
waren, ſchloſſen ſich die Kriegervereine zu großem Kreiſe um die
Tribüne zuſammen und ein in ſeiner Schlichtheit gewaltiger und
Aller Herzen aufs Machtvollſte ergreifender Feld gottesdienſt
nahm ſeinen Anfang, an dem ſich auch die Offiziere des Regiments,
die von den letzteren geladenen Ehrengäſte, viele Landwehr und Reſerve

offiziere und die Damen des Offizierkorps betheiligten.
Nachdem die andächtige Gemeinde den Choral „Allein Gott in der
Höh' ſei Ehr'“ geſungen hatte, hielt der Garniſionpfarrer Herr Archi-
diakonus Pfanne, die ergreifende Feſtpredigt, in welcher er
des großen blutigen Krieges gedachte, der die Auferſtehung des neuen
deutſchen Reiches, die Segnungen eines langjährigen herrlichen
Friedens im Gefolge hatte er gedachte der ruhmreichen Thaten der
braven deiitſchen Soldaten, unſeres todesmuthigen Regiments, unſerer
wackeren Toten, ſprach Gott dem Herrn, dem treuen Helfer des
Rechts, dem gnädigen Beſchützer der deutſchen Gaue, der deutſchen
Bürger, der deutſchen Fürſten den herxzinnigſten Dank aus und fügte
daran das tiefernſte Gebet, er möge auch weiter für uns ſchalten
und wallen, uns treu rathend und ſchirmend zur Seite ſtehen!
Wenn wir ihm auch in Zukunft vertrauen und
betend z ihm Hand und Herz erheben, ſo wird es allezeit gut und
wohl ſtehen um unſer theures Vaterland! Und wie er dann das
Vaterunſer und den Segen ſprach und die große Verſammlung um
ihn herum demüthig das Haupt entblößte da betete wohl jedes
der tapferen Kriegerherzen andächtig mit zu dem Höchſten, der einzig
uns helfen kann. Gewaltig aber, getragen von jubelndem Gott-
vertrauen, brauſte darauf das kraftvolle Friedens und Dankeslied
„Nun danket Alle Gott“ zu dem blauen Himmel empor, von
welchem klar und voll die Sonne herniederleuchtete.

Nach Beendigung des Feldgottesdienſtes traten die Vereine ſo
dann zum Abmarſch an. Der Zug bewegte fich zunächſt nach dem
Nordfriedhof, vorbei an den Gräbern der 1870 und 71
Gefallenen, die bereits am frühen Morgen mit friſchem Grün
und zwei gewaltigen Kränzen geſchmückt waren. Auf's Neue legte

man hier, wo ſo mancher brave Heldenſohn Deutſchlands den ewigen
Schlaf ſchläft, große Eichenkränze nieder auch viele der von auswärts
erſchienenen Kriegervereine gedachten durch einen Kranz pietätvoll der
gefallenen Brüder. Durch die Magdeburgerſtraße begab ſich darauf
der Zug in die Räume des Wintergarten-Etabliſſements, wo der
Nachmittag und Abend in Gemeinſchaft mit dem Vereine ehemaliger
Sechsunddreißiger bei Konzert, patriotiſchen Anſprachen und der
Vorführung lebender Bilder, deren wir oben bereits erwähnt haben,
verlebt wurde. Erſt beim Grauen des heutigen Morgens ſchieden
die letzten Feſttheilnehmer aus den prächtig geſchmückten Räumen
und Gartenanlagen die auswärtigen Vereine hatten zum Theil mit
der Bahn, meiſt aber zu Fuß in geordnetem Zuge während der Nacht
den Rückmarſch angetreten, alle ſicherlich mit dem erhebenden Gefühl,
ein wahrhaft ſchönes, von echtem Patriotismus getragenes Feſt ver
lebt zu haben.

Das Feſt der Küraſſiere und Ulanen.
Eine ſtattliche Anzahl von Mitgliedern, Damen und Gäſten war

es, die die 25 jährige Erinnerungsfeier der Vereine ehemaliger
7. Küraſfſiere und 16. Ulanen an den Tag von Vionville,
an jene gewaltige Reiterſchlacht, die die Standarten der beiden Re
gimenter mit blutigem für alle Zeiten unverwelklichem Lorbeer ge
ſchmückt hat, am vorigen Sonnabend im Saale des „Prinz Carl“
vereint hatte. Der „Drei Kaiſer-Marſch“ leitete die in jeder Bezieh-
ung wohlgelungene Feier ein. Als die drei erſten Muſikſtücke
verklungen waren ergriff der Vorſitzende des Vereins,
Herr Oertel, das Wort zu einer kurzen Begrüßungs-
anſprache, die in einem mit großer Begeiſterung aufge
nommenen Hoch auf Sr. Majeſtät den Kaiſer ausklang. Hierauf
wendete er ſich perſönlich an die alten Kämpfer von Gravelotte, di
18 an der Zahl, bei der Feier erſchienen waren, und überreichte ihnen
im Namen des Vereins je eine klein? Erinnerungsgabe an die Feſt
feier in der Geſtalt eines an der Bruſt zu befeſtigenden ſilbernen
Eichenzweiges mit Schleife und der Widmung:

„Treu Hand in Hand im gleichen Schritt
Wie bei Mars la Tour beim Todesritt.“

Den Dank der Veteranen ſprach Herr Obertelegraphen Aſſiſtent
Görner mit wenigen herzlichen Worten aus. Jm Namen der
Gäſte und als Vertreter des Nord-Oſt-Thüringer Bezirks Halle des
deutſchen Kriegerbundes ſprach der Verbandsvorſitzende Herr Kauf-
mann Lüderitz, der, zugleich Mitkämpfer von Gravelotte, zu dem
Verbandsfeſt am Sonntag eine Einladung überbrachte. Den Glanz-
punkt des Abends bildeten eine Reihe von lebenden Bildern, die mit
großem Geſchick und packender Lebenswahrheit zuſammengeſtellt waren:
die Mobilmachung das Leben in Feindesland das Treiben im
Biwak, eine Scene unmittelbar nach der Schlacht und die Heimkehr
traten hier lebend und ergreifend vor unſere Augen. Nicht enden
wollender Beifall folgte einer jeden Vorführung. Nachdem das
Konzert verklungen die Reden und Lieder verhallt waren hielt
r Tanz die Anweſenden noch bis zum Morgengrauen bei
einander.

Das Feſt des Vereins ehemaliger Preußiſcher Garde.
Schon in den frühen Nachmittagsſtunden durchwogte eine ge

waltige Menge den prächtigen Park der Saalſchloßbrauerei und
immer noch, als ſchon der Abendnebel ſich herabzuſenken begann,
ſtrömten neue Menſchenfluthen hin nach der Stätte, die der Verein
ehemaliger Preußiſcher Garde ſich zu ſeiner Erinnerungsfeier auser
ſehen. In langen Reihen ſaßen ſie hier, die Veteranen von St. Privat
und Amanvillers und begeiſtert lauſchte neben ihnen die jigere
Generation, die unlängſt erſt mit gerollten Achſelklappen
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Reſervelied geſungen hatten. Das war ein fröhliches
ederſehen geſtern, wenn ſie ſich nach jahrelanger Trennung

wieder trafen, die alten Kameraden, die einſt alle dem Gardebanner
olgten, das war ein frohes Begrüßen und Händeſchütteln, ein Aus

gemeinfam erlebter Kriegserinnerungen, ein Gedenken an

n Ruhm und herrlichem Sieg. Wenn irgend ein Truppentheil,
ein Truppenkörper jetzt, am 25 jähr. Gedenktag der Kämpfe bei Metz,
Veranlaſſung hat, mit begeiſtertem Hochgefühl zurückzublicken auf jene Zeit,
ſo iſt es ja die Preußiſche Garde, ſie, die ein Vorbild gab für herrliches

ſtolze

nicht.

folgendes ausführte:
Ein Doppelfeſt feiern wir heute, einmal das Stiſtungsfeſt des

Vereins und dann ganz beſonders den Ehrentag der preußiſchen
Garde. Ueberall ſchon ſeit Wochen hat man ſich gerüſtet in Deutſch
lands Gauen die ruhmreichen Tage würdig zu begehen und
auch die preußiſche Garde, ſie hat nicht zurückbleiben wollen,
ſie, die damals, als der Erbfeind den Fehdehandſchuh ſchleu-
derte gegen unſer Vaterland als ganz Deutſchland jubelnd
hinausjog zum Schutz und Schirm der bedrohten Grenzen, nicht
zum geringſten ihre Schuldigkeit gethan. Reich iſt ja die Geſchichte
des Gardekorps an Erinnerungen, an den 18. Auguſt, den blutigſten
Tag im ganzen Feldzug, den ſeine Regimenter c beſtehen hatten.
Während die zweite Armee nach Norden vorrückte, um die Armee
des Marſchalls Bazaine in öſtlicher Richtung von Paris abzudrängen,
wurde es immer klarer, daß dieſe auf den Höhen von Amanvilles,
bei den Dörfern St. Hubert und Le Pont du jjour
egenüber von Gravelotte zur Annahme einer Schlacht bereit ſtand.
Fs wurde daher nöthig, die Front zu ändern, wobei die preußiſche
Garde und das ſächſiſche Armeekorps weit ausholen mußten, um
ſchließlich den Ausſchlag zu geben und den Kampf zu entſcheiden.
Kein Schritt breit Erde konnte im Centrum, konnte auf dem rechten
Flügel gewonnen werden, ſo feſt ſtand der Gegner, bis endlich die
Garde den Feind in der Flanke faßte und nach ſtundenlangem
Bluten, nach zäheſtem Ausharren, von den Sachſen unterſtützt, end
lich zum allgemeinen Sturm vorgehen konnte und nach ſchwerem Ringen
ſich in den Beſitz des Ortes St. Privat ſetzen, hierdurch den Sieg ſühernd.
Groß war der Erfolg, herrlicher Ruhm winkte den Braven, aber

räßliche, furchtbare Opfer waren auch zu beklagen und unerbittlichheut der Tod gewühlt in den Reihen der tapferen Regimenter, denen

290 Offiziere und 7500 Mann fehlten zerſchmettert, blutend,
ſterbend und todt. Doch das Blut, das hier an dieſem Tag ver
ſpritzt, die Kameraden, die dort ihr Leben gelaſſen, zum Ruhme des
Gardekorps, ſie ſollen eine Mahnung bilden für unſer ſpäteres Leben,
unſere Zuſammengehörigkeit und unſere Kameradſchaft. Jeder möge
auch für die Zukunft ſo ſeine Schuldigkeit thun, wie es die Kämpfer von
St. Privat gethan, dann wird der Sieg nicht ausbleiben.
W einer Friedenszeit leben wir jetzt, in einer Zeit, da Kunſt und

iſſenſchaft blüht, da alles ſich entfalten und entwickeln kann, da
alle Kräfte frei ſind zu friedlichem Wetteifern und Ringen. Daß
der Friede bis jetzt geſichert geblieben iſt, daß er auch für die Zukunft aller
menſchlichen Vorausſicht nach7uns erhalten bleiben wird, das iſt die
Furcht, die Deutſchlands Feinde beſeelt, vor deſſen Waffenſtärke, daß
iſt aber auch das Verdienſt unſeres Kaiſers, der den Frieden verbürgt.
Pflicht jedes Einzelnen iſt es, ihn darin zu unterſtützen und heute,
an dem Tage, der mit goldenen Lettern eingeſchrieben iſt in die Ge
ſchichte des preußiſchen Heeres und deutſchen Volkes, heut wollen wir uns
vereinigen in dem Ruf: Se. Majeſtät, unſer allgeliebter Herrſcher, er lebehoch und abermals Hoch! Gewaltigen Wiverhal weckte das Gelöbniß

der Treue und donnernd flogen hinab in das Saalethal die Hurrah-
rufe, mit denen die preußiſche Garde ihres Königs gedachte.

Unterdeſſen hatte ſich Saal, Garten und Park immer mehr
gefüllt und als die Muſik endlich einſetzte zu dem Saro'ſchen
Schlachtenpotpourri Deutſchlands Erinnerungen an die Kriegs
jahre 1870/71 war thatſächlich kein Platz mehr in
dem ganzen Etabliſſement zu finden, das ſich erſt nach
dem Abbrennen eines prachtvoll, viel angeſtaunten und allgemein be-
wunderten Feuerwerks etwas zu leeren begann. Um 10 Uhr etwa
trat der Tanz in ſeine Rechte, worauf nach der Polonaiſe die Vereins-
mitglieder mit ihren Ehrengäſten gemeinſam das Souper einnahmen.
Uns rief leiver der Berichterſtattung unerbittliche Pflicht fort zu neuer
Arbeit, doch aus der Ferne noch klang gedämpft hinüber zu uns
Feſtesjubel und Feſtesfröhlichkeit, grüßten der Muſik frohe Weiſen:
die Garde feiert den Tag von St. Privat!

Gerichtszeitung.
Eſſen a. Ruhr. Die Geſchworenen ſprachen die Angeklagten

Schröder, Meyer, Gräf, Jmberg, Beckmann und Wilkings ſchuldig
des wiſſentlichen Meineides, den Angeklagten Thiel des fahrläſſigen
Meineindes. Der Staatsanwalt beantragte gegen Schröder 2/, Jahre
Zuchthaus, gegen Meyer und Gräf je 3 Jahre, gegen Jmberg,
Beckmann und Wilkings je 3 Jahre Zuchthaus, außerdem gegen dieſe
6 Angeklagten je 5 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und
dauernde Zeugnißunfähigkeit. Gegen Thiel wurde Gefängnißſtrafe
beantragt. Der Gerichtshof erkannte gegen Schröder, Meyer, Gräf,

Jmberg, Beckmann und Wilkings dem Antrage des Staatsanwalts
entſprechend gegen Thiel lautete das Erkenntniß auf 6 Monate
Gefängniß.

Die „Neueſten Nachr.“ ſchreiben, der Fall Stern (Kiſſingen)
beſchäftigte noch fortgeſetzt die offiziellen Kreiſe, Stern ſcheine Be
rufung eingelegt zu haben, nebenbei geſchähen vorbereitende Schritte
zu einem Gnadengeſuch und Umwandlung der Gefängnißſtrafe in
Geldſtrafe neben einer größeren Geldſumme an die Armen von
Kiſſingen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,
O Löbejün, 18. Auguſt. (Selbſtmord.) Geſtern Nach

mittag zwiſchen 5 und 6 Uhr hat ſich die Wirthſchafterin, geſchiedene
olf, Wilhelmine geborene Scharfe von hier am Gelander der

Kellertreppe in der Zuckerfabrik Gottgau hierſelbſt erhängt. Nach der
mputation eines Armes hatte die Bedauernswerthe heftige Schmerzen,

welche wahrſcheinlich der Grund zu der unſeligen That geweſen iſt.
21. Magdeburg, 18. Auguſt. (Berufung.) Als Direktor an

das hieſige r iſt Herr Gymnaſial Direktor Dr. Holzweißig
aus Burg berufen worden, welcher die Stelle zum 1. Oltober d. J.
antreten wird.

W Wernigerode, 18. Auguſt. (Die Harzer Rindvieh-ch a u) wird am 9. Oktober hier abgehalten. Fürſt zu Stolberg-
ernigerode hat auch in dieſem Jahre einen Ehrenpreis geſtiftet

außerdem ſind Preiſe ausgeſetzt worden von dem landwirthſchaftlichen
entralverein der Provinz Sachſen, dem landwirthſchaftlichen Verein

d das Bisthum Halberſtadt, dem landwirthſchaftlichen Verein für
e Kreiſe Halberſtadt und Wernigerode, dem landwirthſchaftlichen
rein für das Herzogthum Braunſchweig e. Es werden circa

in Geldpreiſen zur Vertheilung gelangen und außerdem
viele Prämien, die in Silberzeug und landwirthſchaftlichen

Geräthen beſtehen. Es ſoll auch eine Geflügelſchau ſtattfinden, ver
welcher jedoch nur Geflügel von Mitglieder konkurriren darf.

Erfurt, 18. Auguſt. (Feil enhauerſtreik.) Die
hieſigen Feilenhauergehülfen ſind in voriger Woche in den Streik
eingetreten, weil die Meiſter den ihnen von den Gehülfen vorgelegten
Lohntarif verworfen haben.

Bernburg, 18. Auguſt. (Einen Sprung in die
Saale) machte geſtern ein Mann im Alter von 20 bis 25 Jahren
von der Mitte der hohen Saalebrücke und ſchwamm in voller
Kleidung hurrahrufend den Strom abwärts. Bald darauf wiederholte
er den Sprung, fiel jedoch platt auf das Waſſer, ohne dem Anſchein
nach Verletzungen erlitten zu haben. Vermuthlich handelt es ſich um
den Austrag einer unſinnigen Wette. Vor einigen Jahren wurde
dasſelbe Kunſtſtückchen von einem jungen Burſchen ausgeführt, der
jedoch bei dem zweiten Sprung das Leben einbüßte.

Weimar, 17. Auguſt. (Der Erbgroßherzog), der
zur Zeit in Kaſſel auf der Kriegsſchule iſt, ſoll verſchiedenen Meld-
dungen nach in nächſter Zeit ſich nach Berlin begeben, um dort ſeine
Offiziersprüfung abzulegen. Vorerſt wird er ſeiner Mutter in Etters
burg einen Beſuch abſtatten.

Altenburg, 19. Auguſt. (Das goldene Mili-
tärjubiläum des Herzog s) nahm geſtern einen glän-
zenden Verlauf. Nach der großen Gratulationskour hielt der
Herzog auf dem Schloßhofe die Parade über die in Altenburg
garniſonirenden beiden Bataillone, ſowie über ſämmtliche Mili-
tär und Kriegervereine des Landes ab. Abends fand Feſt
e ſtatt, der eine Vereinigung im Offizierkaſino folgen
ollte.

Der Jubilar wurde am 16. September 1826 geboren, verlebte
ſeine Jugendjahr in Eiſenberg, beſuchte dann die Hochſchulen zu
Jena, Lauſanne und Genf, trat hierauf in die preußiſche Armee ein
und vollendete ſeine wiſſenſchaftliche Bildung durch kameraliſtiſche
Studien an der Univerſität zu Leip g. Hrößere Reiſen führten
den damaligen Prinzen Ernſt an den kaiſerlichen Hof zu St. Peters-
burg und der Krim, nach Jtalien, der Schweiz, England, Schweden,
Belgien und Dänemark. Dem Heeresdienſt in der preußiſchen
Armee lag Herzog Ernſt, der mit vollſter Hingebung Soldat war
und iſt, mit größtem Eifer ob. Als jedoch im Frühjahr des Jahres
1853 der Geſundheitszuſtand des erſt 57 Jahre alten Kerzoge Georg
ernſtliche Beſorgniſſe erweckte, übernahm am 28. Mai der
Erbprinz die Leitung der Regierungsgeſchäfte, am 3. Auguſt
deſſelben Jahres aber ſuccedirte er ſeinem Vater inder Regierung. Herzog Ernſt hat den Familiencharakter-
a ſeiner Vorfahren, Herzensgüte, chriſtlichen Sinn und

uldſamkeit gegenüber allen Glaubensangehörigen, Liebe zur Natur,
Kunſt und Wiſſenſchaft, in reichem Maße geerbt, und ſeinem offenen,
klaren Blick, der ihn ſtets das Rechte wählen ließ, verdankt ſein Land
den hohen Wohlſtand, die Blüthe und die reichen Segnungen der
Kultur. Streng conſtitutionell, hat er zahlreiche Reformen in ſeinem
Lande eingeführt. Jn communaler Beziehung wurde für eine freiere
Selbſtverwaltung Sorge getragen die Finanzwirthſchaft iſt ſo aus-
gezeichnet, daß nur wenige Staaten des Reiches in einer ſo glücklichen
finanziellen Lage ſich befinden wie Sachſen-Altenburg; auch die
kirchlichen Jntereſſen fanden in Herzog Ernſt einen ſteten Förderer,
desgleichen humanitäre Anſtalten und das Schulweſen; einen guten
Klang hat in ganz Deutſchland und darüber hinaus die Altenburger
Landwirthſchaft, der ſeitens des Landesherrn die eifrigſte Förderung
W Theil wird. Auch auf anderen Gebieten, wie z. B. Kunſt und

iſſenſchaft, hat der Herzog in vortheilhafter Weiſe eingewirkt.
D Leipzig, 18. Auguſt. (Aus dem Zoologiſchen

Garten. Dynamittransport. Hohe Durchreiſende.) Ein freudiges Ereigniß hat ſich im zzplogiſchen Garten
ereignet. Die ſtolze Löwin hat im Verlauf einer Woche acht jungen
Löwen das Leben geſchenkt. Ein Dynamit-- Transport (6000 kog)
wurde auf dem Güterbahnhof bei Neuſtadt verladen und nach

weiter befördert. Prinz Georg von Sachſen traf am
onnabend mittels Schnellzugs von Salzwedel kommend hier ein,

&g im Hotel Hauffe ab und reiſte geſtern früh nach Dresden zurück.
Fbenfalls am Sonnabend traf der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe-
Schillingsfürſt von München hier ein und reiſte Abends 6 Uhr
15 Minuten nach Berlin weiter.

Arnſtadt, 17. Auguſt. (Z wecks Errichtung eines
Ausſichtsthurmes) auf der „Altenburg“ hat ſich hier ein
Verein konſtituirt. Es wurde bereits ein Rusſchuß gewählt, welchem
die Aufſtellung eines ungefähren Koſtenanſchlags, ſowie die Be-
ſchaffung eines Bau Entwurfs vorbehalten ſein ſoll. Eine Bau-
zeichnung iſt übrigens bereits fertig geſtellt und wird öffentlich aus-
gelegt werden. Wie wir hören, wird es ſich zur Beſtreitung der
Baukoſten um die Aufbringung von 15 000 handeln.

S Aruſtadt 17. Auguſt. (Auffindung von Kaliſal;z-
lager.) Nachdem man am 13. Auguſt, wie ſchon mitgetheilt, in
einer Tiefe von 430 m ein umfangreiches Salzlager angebohrt hatte,
ſtieß man nach weiteren Bohrungen auf dem Bohrloch II der Bohr-
geſellſchaft Arnshall auf Kaliſalze. Es ſcheinen ſich ſonach die
Bohrungen der Arnshaller Geſellſchaft gelohnt zu haben. Der
Staatsminiſter Excellenz v. Strenge aus Gotha und noch verſchiedene
höhere Beamte wohnten der Fundesabnahme bei. Durch Auffinden
der Kaliſalze wird es möglich ſein, die Kaliſalzgewinnung zu einem
gewinnbringenden Jnduſtriezweig für die geſammte Bevölkerung
Drdegeiten. Dieſe Thatſache iſt hier mit großer Freude aufgenommen
worden.

Pateutſchau. Patente haben angemeldet: Dr. H.
Reichardt und Dr. phil. Julius Bueb in Deſſau auf ein Ver-
fahren zur Herſtellung von Cyanverbindungen aus Schlempe.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg:

„Dienstag, den 20. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, warm,
meiſt trocken. Strichweiſe Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unſtrut.
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Außig 17. Auguſt 0,05. 18. Auguſt 0,36. h 0,41Dresden Ig. 1,20. 0,01 aWittenberg 1,27. z 1,24. 0,03 2Barby e J r 0,89. J 0,80. 0,09 enMagdeburg 9,95. 4 0,92. 0,03 2Wittenderge 1,28. 1, 18. 9,10 c
T,Q,QEu2Z—Öqçòſt.t“4 M

olköwirthſchaftlicher Theil.

WMarktberichte.
p. Magdeburg, 16. Auguſt. Zucker. (Original-

Wochenbericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt hatte
eine vorherrſchend matte Haltung bei 30 4 nachgebenden Preiſen
und ſehr mäßigen Umſätzen. Die Fabriken hielten mit Angebot
ſtark zurück, während anderſeits Jnlandsraffinerien ſehr wenig Kauf
luſt an den Tag legten. In neuer Waare, Lieferung Oktober-
Dezember, gehen die Abſchlüſſe nur vereinzelt vor ſich, wobei Preiſe
eine weitere Einbuße von 15 4 erlitten. Eine e von Fabriken
wäre jetzt vielleicht bei einem Preiſe von 10,50 Rend. 88 5 eher zu
Verkäufen von neuer Waare geneigt, allein augenblicklich iſt dieſer
Preis nicht zu bedingen. Die überaus günſtige Witterung hat die
Käufer für effektive neue Waare vom Markte verſcheucht,
zumal die Realiſationen auf dem Terminmarkte, beſonders für
ſpäte Sichten, eine weitere Abbröckelung der Preiſe in Aus-
ſicht ſtellen. Mit dem Augenblicke, wo die Ernteausfichten in

Curopa eine weſentliche Beſſerung erfuhren und die Moglichtett utcht
ausgeſchloſſen erſcheint, daß der Ernteausfall nur in Höhe des
Minderanbaues vor ſich gehen wird, iſt es ganz natürlich, daß die
Poſition der Hochſpekulation eine ſtarke Erſchütterung erfuhr. Die
erheblichen Ueberſchüſſe der alten Ernte gewannen dabei von Neuem
eine erhöhte Bedeutung und ſo lange dieſe alten Vorräthe nicht eine
nahmhafte Verminderung erfahren, wird die Marktlage fortgeſetzt eine
überaus ſchwierige bleiben. Was ſich jetzt auf dem Markte abſpielt, ijt
eine theilweiſe Liquidation der Hauſſepartei, die in voreiliger Weiſe
ſich engagirt hatte und ſich nunmehr durch die beſſeren Ernteausſichten
enttäuſcht ſieht. Namentlich in Oeſterreich hatte man dem Minderanbau
eine zu große Bedeutung dige und daraufhin alte Waare feſtgehalten.
Die großen Zuckermengen in Oeſterreich bilden für den Terminmarkt
eine Gefahr, da das plötzliche Abſtoßen derſelben die Lage des Marktes
ungemein verſchlechtern würde. Jn letzter Zeit mehrten ſich ſeitens
Oeſterreichs die Verkäufe, beſonders für ſpäte Sichten, ſodaß die
Spekulation vor der Septemberliquidation nichts zu unternehmen
wagt. Die Abbröcklung der Preiſe vollzieht ſich daher bei ſehr
geringen Umſätzen. Ob dieſem Geſchäftsverluſt ein baldiges Ende
bereitet werden wird, ſei es durch das Eingreifen des Bedarfes oder
der Spekulation, läßt ſich vorerſt nicht überſehen. Das Ausland
benutzt wohl die gewichenen Preiſe zu erneuten Anſchaffungen, bleibt
jedoch fortgeſetzt beſtrebt, möglichſt billiger anzukommen. Seitens der
Spekulation machten ſich vereinzelt Meinungskäufe bemerkbar, allein
im Allgemeinen vermißt man ein Eingreifen in großem Stile, ohne
welches eine kaufluſtige Belebung des Marktes nicht gut möglich i.
Augenblicklich liegen zwar keine beſonderen Anzeichen für eine Beſſerung
vor, allein der wieder erreichte Preis von 10 c. für neue Waare giebt
der Hoffnung Raum, daß ein Umſchwung ſchneller als man vermuther,
ſich vollziehen kann. Die Nachfrage in Raffinaden auf nahe
Lieferfriſten erhält ſich dagegen bleiben ſpäte vernachläſſigt in Folge
der ſicheren Forderungen. Es gewinnt den Anſchein, als ob Naffi
nerien für Raffinade neuer Ernte zu Preiszugeſtändniſſen ſich enr-
ſchließen würden, um das Bedarfsgeſchäft in lebhaftere Bahnen zu
lenken. Jm Auslande lauten bereits die Forderungen für Grannlateo
per Oktober-Dezember nicht höher als für prompte Waare.

Magdeburger Handelsbericht vom 17. Auguſt. Weizen
behauptet, deutſcher Landweizen 136——140 engliſcher 124 133
Weißweizen 132-136 Rauhweizen Roggen ruhig
inländiſcher und hieſiger Landroggen 116—120 ausländiſcher 113
bis 116 Gerſte höher, hieſige Chevaliergerſte netto 145- 173
Mark, Landgerſte 128--140 Futtergerſte und geringe ausländiſche
102--105 Hafer ſtill, inländiſcher und hieſiger Landhafer 120
bis 134 aus ländiſcher 120—130 Mais bunter amerikaniſcher
109--111 runder 108--112 Viktoria- Erbſen 140 bis
155 per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) (Richt amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene 11,00 ungewaſchene 10,00--9,50 Gedarrte
Runkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene 9,00
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,5016,75
Rapskuchen 9,00--10,30 c per 100 Kilogramm.

Erfurt, 17. Auguſt. G. C. Kühlewein, Getreide, Hülſen
früchte, Oelſaaten, Mühlen Fabrikate. Während der letzten acht
Tage geſtaltete ſich die Witterung ungünſtiger da faſt tägliche zum
Theil recht ſtarke Regengüſſe das Einbringen des Getreides in jeder
Weiſe verzögerten. Bei ruhiger Stimmung haben die Notirungen
für Brodfrüchte weſentliche Aenderungen nicht erfahren. Gerſte in
guter Brauwaare beachtet. Hafer behauptet.

Weizen 130--142 Roggen 120--130 Gerſte 120—155
Mark, Hafer 120--135 A. per 1000 Klg. Erbſen gelb u. grün
13--15 Victorigerbſen 15-17 Ac., Linſen 1723 A. per
100 Kilogr.

Nordhanſen, den 18. Auguſt. Getreidebericht von
Wedekind Co. Die Ungunſt der Witterung hinderten in
der letzten Woche die Erntearbeiten völlig und konnte nur zu Anfang
der Woche Getreide geborgen werden. Das Geſchäft liegt ſchwer, da
die Produzenten hohe Preiſe fordern die der Conſum nicht anlegt.
Am begehrteſten iſt Gerſte, welche über Notirung bezahlt wird. Wir
notiren: Weizen 130-137 c Roggen 120--130 A. Gerſte 120
bis 140 Hafer 120 130 A. p. 1000 kg erſte Koſten.

Leipzig, 17. Auguſt. Produktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto matt,
inländiſcher alter 135--143 bez. Brf., inländiſcher neuer 136142
bez. Brf., ausländiſcher 140--156 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto matt, inländiſcher alter 118--122 bez. Brf., inländiſcher neuer
123-- 125 bez. Brf. ausländiſcher 117—122 bez. Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 135--160 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 110 bis 118 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief Ia. Saal 14-14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter 124 bis
136 bez. u. Brf. inländiſcher neuer 125—130 bez. Brf. Mais per
1000 kg netto amer.kaniſcher 116 bez. Brf., runder Weicken pe:
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20—-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps
185 190 nominell. Rapskuchen per 100 kg netto 8,50--9,50 Brf.
Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, 43,50 nomin.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130-180 bez., do. roth nach Qual
110--140 bez. do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 A. Ver
brauchsabgabe A. Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe 37,
Mark Geld. Dienstag 13. Auguſt mit 50 Verbrauchsabgab

A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 37,20 Mark Geld.
Sangerhauſeu, 17. Auguſt. (Amtliche Notirung.) Weizer

12,50 13,00 Roggen 11,00--12,50 c Gerſte 12,00--13,50
Hafer 11,50--12,50 Heu 3,00 Ac, Stroh 3,00 AC, Kartoffeln
5,00 A. per 100 Kilogramm.

New-York, 17. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt Baum-wolle- Preis in NewYork 7916 (7 in New Orleans 7
(7 Petroleum Standard white in NewYork 7,10 (7,10),
in Philadelphia 7,05 (7,05), rohes (in Caſes) Pipe line
Certific. per Juli 127 nomin. (126 nomin.), Schmalz, Weſtern
ſteam 6,47 (6,40), Rohe Brothers 6,75 (6,50), Mais per
Auguſt per September 44 (437/5), ver Oltober 43
(425 Wei zen**), rother Winterweizen 72 (72 Weizen ver
Auguſt 708/, (707/5), per September 71 (71 per Oktober 71
(71 per Dezember 727 (73 Getreidefracht nach Liverpool 2
(21 Kaffee, fair Rio Nr. 7 16,, (16*.), Rio Nr. 7 per Sep
tember 15,35 (15,35), per November 15,25 (15,20), Mehl, Spring-
S clears 2,85 (2,85), Zucker 3,00 (3,00), Kupfer 12,25
(12,25).

Tendenz für Mais feſt.
Tendenz für Weizen ſtetig.
Chicago, 17. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Auguſt 655/, (657 per Dezember 68 (68 Mais perAuguſt 39 (38/5), Speck ſhort clear nomin. (nomin.), Pork per
Auguſt 9,90 (9,90).

Tendenz für Weizen ſtetig.
Tendenz für Mais: feſt.

Viehmärkte.
Berlin, 17. Aug. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 3300 Rinder, 7062 Schweine, 959 Kälber,
22953 Hammel. Von Rindern, unter denen ſich ein großer Theil
eringer Waare befand, verlief der Markt langſam zu weichendenPreiſen Der I. und II. Klaſſe gehörten etwa ück an.

x o a Wie h c. R zür 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der wein emarkt verlief ruund wird geräumt. I. 47—48 II. 45-46 III. 42 44 2
pro 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Der Kälberhan gingglatt zu gehobenen Preiſen. I. 60--62 tie h



a

c

darüber TI. 55-59 III. 50 bis 54 4 das Pfund Fleiſchgewicht.
Der Schlachtham m el markt verlief ſchleppend und wird nicht
geräumt. I. 50--53 Lämmer bis 57 II. 46-48 4 das Pfund
Fleiſchgewicht. Beſſere Waare in Magerhammeln fand ziemlich
gute Abnahme, geringere hinterläßt erheblichen Ueberſtand.

Magdeburg, den 17. Auguſt. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb
in der Woche vom 12.-17. Auguſt: 186 Rinder (einſchließlich
35 Bullen), 383 Kälber, 342 Schafvieh, 1748 Schweine. Preiſe am
16. Auguſt, Ochſen Ia. 33--34, IIa. 31-32, IIIa. 28 30 Bullen
Ia. 28--29 IIa. 25--27 Ab, Kühe Ia. 26 28 IIa. 22 25
Mark, Kälber Ia. 38--43 IIa. 32-37 Schafe 20-—25
Hammel 25--28 Lämmer 28--29 für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 46--49 Ausnahmen 50 Sauen 38--43 Eber
3035 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft-
Tendenz Mittelmäßig. Am Schluß der Woche bleiben 200
Schweine Reſt.

Köln den 16. Auguſt. 539- Kälber 1. Qual. 76--78
2. Qual. 72--76 3. Qual. 65--70 352 Schafe 1. Qual.
68--70 2. Qual. 66-67 3. Qual. 60-—65 A. die 50 kg
Schlachtgewicht.

Wa gren und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 17. Auguſt. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco leblos, Termine flau, getündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., loco 134--147 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualit. 141 Mk. bez., neuer weiß.
märk. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., September 140,50--140,75-- 140 Mk. bez., per Oktober 142,50
bis 141,50 Mk. bez., per November 144,50--143,75 Mt. bez., per Dezember 146,75--146
Mk. bez., per Januar 1896 Mk. bez, per Mai Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine niedriger, gekünd.
Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 108 115 Mk. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 112,00 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 112,5 Mk. ab Bahn bez., alter
110,00 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk bez., per September 113,5--114 Mt. bez., per Oktober 116,5--117 Mk.
bez., per November 119 Mk. bez., per Dezember 121 Mt. bez., per Mai 125,5-- 125,25
125,5--125--125,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſte, große und kleine 105-122 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 123--160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feine alte Waare gefragt, Termine flau, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 125--154 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 132 Mk. bez.,, pommerſcher mittel bis guter 132--140 Mt. bez., feiner 142
bis 150 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 132 140 Mk. bez., feiner 142 150 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 134--142 Mt. bez., feiner 144 150 Mk. dez., ruſſ. 131--134 Mk. bez., neuer
Hafer 124—-132 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per September 126,5 Mt. bez., per Oktober 125,5 Mk. bez., per Dezember Mk.
bez., per Mai Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 112-118 Mk. nach Qualität, runder 113--116 Mk.
bez., amerik. 113--116 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mt. bez., per dieſen
Monat 111--110,25-110,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt
Mk. bez., per September Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 17. Auguſt. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 136 140
Mk., neuer Mk., Weißweizen 133 137 Mt., glatter engliſcher Weizen 125--133 Mk.,
Rauhweizen Mk., Roggen alter 114--120 Mk., neuer Nk., Chevaliergerſte 145-- 172 Mk., Landgerſte 125--137 Mk., Hafer 120--134 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 17. Auguſt. Weizen 13,00—12,70 Mk., Roggen 12,00--12,65 Mt.,
Gerſte 11,50--13,00 Mk., Hafer 12,00 13,50 Mk.

Leipzig, 17. Auguſt. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter 135--143
Mk. bez. u. Br., do. neuer 136--142 Mk. bez, u. Br., do. aus ländiſcher 140--156 Mk.
bez. u. Br., matt. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher alter 118--122 Mk. bez.
u. Br., do. neuer 123--125 Mt. bez. u. Br., do. ausländiſch. 117--122 Mk. bez. u. Br.,
matt. Gerſte per 1000 Kg. netto Braugerſte neue 135 160 Mk. u. Br., do. Mahl
und Futterwaare 110--118 Mt. vez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg, inländiſcher
alter 124—136 Mk. bez. u. Br., do. neuer 125--130 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher

Mk. bez. u. Br. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikan. 116 Mk. bez. u. Br., do.
rumäniſcher runder Mk. bez. u. Br., do. ungariſcher

Stettin, 17. Auguſt. Weizen behauptet, loco 138- 146 Mk., per September Oktober
142,00 Mk., per Oktober- November 144,00 Mk. Roggen loco behauptet, 112--115 Mt.,
t 114,50 Mk., per Okt.-Nov. 116,650 Mk. Pommerſcher Hafer 118 bis
5 25 t.

Köln, 17. Auguſt. Weizen alter hieſiger loco 14,25, neuer hieſiger r
loco 15,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 14,00, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hieſiger fremder 13,265.

Manunheim, 17. Auguſt. Weizen per Auguſt Mk., per November 14,60 Mk.
per März 15,00. Roggen per Aug. Mk., per Nov. 11,70 Mk., per März 12,10 Mk.

Hafer per Auguſt Mk., per Nov. 12,20 Mk., per März 12,50 Mk. Nals per
Auguſt per Nov. 10,50, per März 10,50.

Hamburg, 17. Auguſt. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 138--140 M.
Roggen loco ruhig, mecklenönrg. loco 126, neuer 120 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 17. Auguſt. per Herbſt 6,67 Gd., 6,69 Br., per AuguſtSept.
Gd., Br. per Frühjahr 7,14 Gd., 7,16 Br. Roggen per Herbſt 5,79 Gd., 5,51 Br.,
per AuguſtSept. Gd., Br., per Frühjahr 6,20 Gd., 6,22 Br. Nais per Auguſt
Sept. 5,70 Gd., 5,75 Br., per September- Oktober 5,78 Gd., 5,20 Br. Hafer per
Herbſt 6,02 Gd., 6,04 Br., per Frühjahr 6,21 Gd., 6,23 Br.

Peſt, 17. Auguſt. Weizen behauptet, per Herbſt 6,33 Gd., 6,34 Br., per Frühjahr
6,78 Gd., 6,79 Br. Roggen per Herbſt 5,39 Gd., 5,40 Br., per Frühjahr Gd.,

Br. Hafer per Herbſt 5,69 Gd., 5,61 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per AuguſtSeptember 5,60 Gd., 5,65 Br., per MaiJuni 1896 4,51 Gd,, 4,53 Br.

Antwerven, 17. Auguſt. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer be
hauptet. Gerſte ruhig

Londou, 17. Auguſt. An der Küſte 10 Weizenladungen angeboten J
New York, )7. Auguſt. (Telegramm). Nother Winterweizen 721 Weizen per

Aug. 70 per Sept. 71 per Okt. 718 per Dezember 727 Mais per Auguſt
per Sept. 447 per Okt. 438 Mebhl 2,85. Getreidefracht 3.

Chieggo, 17. Auguſt. (Telegr.) Weizen per Aug. 655 per Dez. 685 per
Auguſt 392

Zucker
Hamburg, 17. Auguſt Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſts 88

Rendement nene Ufſance, frei an Bord Hamburg rer Auguſt 9,621 per Oktober
9,5, per Dezember 10,15, ver März 10,40. Behanptet.
99 London, 17. Anguſt. 96 Prozent Javazucker loco 12 ruhig, Rüben- Rohzucker loco

s ruhig.
New-York, 17. Auguſt. Zucker: Nuscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3

Cents, raff. granul. 47 Cents
New-York, 17. Auguſt. Zucker (fair. rafin. Muscovado 3.

Kaffee.
0 Domburg, 17. Auguſt. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos ver Sep

tember 751 ver Dezember 741 ver März 73 per Mai 731,. Ruhig.
Havre, 17. Auguſt. Schlußbericht. Telegramm von Peimanu, Ziegler u. To.

e good average Santos per September 94,75, per Dezember 93,25, per März 92,25.,
u g.

Havre, 17. Auguſt. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mit 5 Points Haufſe.

Amſterdam, 17. Auguſt. Java- Kaffee good ordinary 559
New-York, 17. Anguſt. Kaffe fair Rio Nr. 7 16/,, do. Rio Rr. 7 per September

15,35, do. do. per November 15,25,
Petroleum.

Berlin, 17. Auguſt. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß
in Voſten von 100 CEentner. Termine ſtill. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 20,3 Mk.,
Oktober 20,4 Mk., per November 20,7 Mk., per Dezember 21 Mk.
429 3 Bremen, 17. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Feſt. Loco
3 r. Hamburg, 17. Auguſt. Petroleum ioeo geſchäftalos, Standard white loco 6,20.

Stettin, 17. Auguſt. Petroleum loco 10,60.
Antwerpen, 17. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18 Ver

käufer. Ruhig
New-York, 17. Auguſt. Petroleum Stand. white in NewYork 7,10, do. Philadelphia

7,05, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 127 nom.
Spiritus.

Leipzig, 17. Auguſt. Spiritus (unverſteuert) per 10,000 Literprocent ohne Faß,
mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe G., do. mit 70 Mk. 37,30 G.

Berlin, 17. Auguſt. Spiritus mit 50 Mart Verdrauchsabgade per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe. Termine etwas matter. Gek. 100 000 Liter.
Kündigungspreis 42,4 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 42,5-—42,2 bez., Durch
ſchnittspreis Mk., per September 12,5--42,7 42,5 bez., ver Oktober 40,7 40,8 40,7
bez., per November 39,7 39,6 39, 39,7 bez., per Dezember 39,5-39,6-—39,5 bez., per
Mai 1896 40,5—40,6—-—-40,5 bez.

Nordhauſen, 17. Auguſt. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 61 0 63,00 Mtk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr., desgleichen
56,00——58,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hiefigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt

Hamburg, 17. Auguſt. Spiritus ruhig, per AuguſtSeptember 20 Br., per
September- Oktober 201 Br., per Oktober- November 208 Br., per Nov.Dez. 20 Br-

Stettin, 17. Auguſt. Spiritus loco matter, mit 70 Mark Konſumſteuer 36,60.
Breslanu, 17. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exet. 50 Mk. Ver

brauchsabgaben per Auguſt 36,60, do. do, 70 Mark Verbrauchsabgaben per Auguſt 38,60.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
9 t Leipzig, 17. Auguſt. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 43 Mk. nom.

u g. Verlin, 17. Auguſt. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine höher. Ge
kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat per Sepember per Oktober 43,3 43,7 bez., per November Mk., per Dezember 43,7 44 43,7

Hamburg, 17. Auguſt. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 45
Köln, 17. Auguſt. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin, 17. Auguſt. Rüböl loco ſtill, ver Auguſt 43,20, per Sept.Okt. 3,20,
Breslau, 17. Auguſt Rüböl per Auguſt 43,50, per Oktober 44,00,

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 17. Auguſt. Raps per 1000 Kilogramm netto 185--190 Mk. nominell.

Rappskuchen per 100 Kilogramm netto 8 Mk. Br.
i r Auguſt Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 70--75 Mk., Cocosnuß

kuchen, deutſche 110 Me. Baumwollſaatkuchen 100--106 Mk. Erdnußkuchen 90 bis
r 85--90 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 70 bis

perLondon, i Auguſt. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 21 d., raff. 8 h. 39 4 d.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 17. Auguſt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--160 Mr. nach Qualität,

Viktoria Erbſen 150- 180 Mk., Futterwaare 116 132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
Erbſen, gelbe zum Kochen 20-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen

per 100 Kilogramm.
Magdeburg, 17. Auguſt. Erbſen, gelbe zum Kochen 15,60--20,00 Mk., Speiſe

bohnen, weiße 21,00--40,00 MRt., Linſen 16,00-—40,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. Auguſt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 16,30 Mk., Kartoffelmehl 16,30 Mk.
(Wochenbericht für Stärke und Stärkefabrikate.) Ia. Kartoffelmehl 16,50--17,00

Mark, do. Kartoffelſtärke 16,60--17,00 Mk., IIa. Kartoffelmehl 13 00--15,00 Mk., feuchte
Kartoffelſtärke, Frachtparität Berlin Mk., Frankfurter Syrup Fabriken zahlen frei
r NMk., gelber Syrup 19,00 19,50 Mk., CapillairSyrup 20,00-20,50 Mk

apillair-Export 21,60--21,50 Mk., Kartoffelzucker gelber 19,00--19,50 Mark, do. Capillair
21 60--21,50 Mk., Rum Couleur 33,00——34,00 Mk., Bier Couleur 32,00 34,00 Mk.,
Dextrin, gelb und weiß, Ia. 23,00--24,00 Mt., do. IIa. 20,00--22,00 Mk., Weizenſtärke,
kleinſtückige 32,00 33,00 Mk., do. großſtückige 37,00-38,00 Mk., Halleſche und ſchleſiſche
38,00 39,00 Mk., Reis (Strahlen) 49,60-—50,00 Mk., do. (Stücken) 47,00 48,50 Mk.,
Maisſtärke 33,00-—34,00 Mt., Schabeſtärke 34,00-35,00 Mk. Alles per 100 Kilogramm

Magdeburg, 17. Auguſt. Eßkartoffeln 4,50-5,00 Mk. per 100 Kilogramm,Norhhanſel, 17. Achſe Kartoffeln 5,50-6,00 Mk, per 100 Kilogramw.
Hamburg, 16.Auguſt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16,75-- 17,00 Mt, Lieſe,

rung perSeptember Oktober 16,50 16,75Mt., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 15,502
16,00 Mk., Lieferung per September- Oktober 15,75- 16,25 Mk., SuperiorStärke 17,00-
17,50 Mk., SuperiorMehl 16,75--17,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 16. Auguſt. (Aintlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-—1,60 Me., Bauch

fleiſch 0,90-- 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham,
meiſieiſch 1,00--1,50 Mk., Butter 1,80--2,60 Mt. per I Kilogramm, Eier 2,20-3,60 Rt,

er Schock.7 Magdeburg, 17. Auguſt. Rindfleiſch im Großhandel 6,94--1,10 Mk., von der
Keule 1,20— 1,40 Mt., Bauchfleiſch 1,10- 1,20 Mk., Schwetrefleiſch 1,20-1,30 Mk., Kalb-
fleiſch 1,10--1,30 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Speck, geräucherter 1,60 Mt,, Eß
butter 2,00-—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40-3,20 Mk. per Schock.

Nordhauſen, 17. Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1,30 Mt. von der Kenle, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Me.,
Hammelſleiſch 1,10--120 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk. Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
vutter 2,00 2,30 Mt., feinſte Gutsbutter 2,50 Mk., Eier 1,00--1,96 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,00——3,20 Mt., Käſe 3,00—4,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 16. Auguſt. Schmalz. Steam 32,00 Mk., Fairbank 27,50 Mk., Armog
Spezial 35,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 34,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,

Kreuz u. Schaub 40,06 42,50 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll,
Squire Schmalz in Tierces 34,00 Mk., in Firkins 34,50 Mk., in Eimern 36,06 Mk. un

verzollt.7 Bremen, 17. Auguſt. Schmalz, Wilcox 33,75 Pfg., Armour ſhield 33,25 Pfg.
Cudahy 34,25 Pfg., Fairbanks 28,00 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 31,00.

Antwerpen, 17. Auguſt. Schmalz per Juli 80 Margarine ruhig.
Fiſche-

Verlin, 16. Auguſt. Karpfen 1,20 2,40 Mk., Aale 1,00-2,60 Mk., Zander 1,20
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,60-- 1,60 Mk., Schleie 1,20-—2,60 Mt.
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 1,50 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 16. Auguſt. Steinbutt 80 Pfg., kleine 60 Pfg., Seezungen, große 189
Pfg., kleine 120 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander
76 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 12
Pfg., mittel 5 Pfg., kleine 2 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 159 Pfg., Silberlachs Pfg,,
Lachsforellen 110 Pfg., Flußhechte 70 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg.
Cabliau, große 15 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne Pfg., Peter
männchen Pfg., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg-

Mehl.
e Berlin, 17. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Kr. O und per 100 Kilogramm

brutto inel. Sack. Gekündigt 300 Sack, Kündigungspreis 15,30 Mk., ver dieſen Monat
C0,9000,00 bez., per September 15,30—00,00 bez., per Oktober 15,69-—00,90 bez., per
November 00,00--00,00 bez., per Dezember 09,00 09,00 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,50

l, O bez., Nr. O 18,09 16,50 bez, feine Marken über Notiz bezabhlt. Roggenmehl Nr,
o 15,59 15,00 bez., do. feine Marten Nr. 0 16,75--15,50 bez., Nr. 0 1,50 Mk. vöder
als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,25--7,50 bez. Weizen
kleie 7,20--7,40 bez.

Leipzig, 17. Auguſt. Weizenmehl Rr. 00 21.00--22,00 Mk., do. Nr. O 19,50
29,00 Mr., do. Nr. I 15,00--15,50 Mk., do. Nr. II 13,00--44,00 Mk., Weizenſchaalen 7,90
--7,650 Mk., Roggenmehl Nr. I 18,00-—19,00 Mk., do. Nr. II 13,00 Mk., Roggenkleie
8,50 9,25 Mk. per 100 Kilogramm netto excl. Sack.

Stroh. Heu.
Berlin, 16. Auguſt. (Amtlich.) Richtſtroh 3,00--3,50 Mk., Heu 2,80-4,20 Mt.

per 100 Kilogramm.
Halle, 17. Auguſt. Sämmtliche Preiſe gelten für 60 Kilogramm. RoggenLang

ſtroh (Handdruſch) 2,00 Mk., Maſchinenſtroh 1,60 Mk., Wieſenheu, hieſiges 2,50 Mk.,
fremdes neues 2,00--2,25 Mk., Kleeheun neues 2,50 Mk., Torfſtreu 1,20 Mk.

Magdebur 17. Auguſt. Richtſtroh 3,50-4,50 Mk., Krummſtroh 2,650-—3,00Mk.,
Heu, altes 2,0— 6,50 Mk., neues 4,00--6,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 17. Auguſt. Richtſtroh 3,09-—3,60 Mt., Heu 3,50--4,50 Mk. per
100 Kilogramm.

Leipzig, 17. Auguſt. Stroh, Flegeldruſch 2,25-—3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75--
2,00 Mk., Heu 3,00--3,50 Mk. per 50 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leibpzig, 17. Auguſt. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Auguſt 3,17 Mk., per September 3,20 Mt., per Oktober 3,20 Mk. per November 3,22
Mark, per ber 3,25 Mk., per Januar 3,274 Mk., per Februar 3,30 Mk., per
März 2,30 Mk., per April 3,30 Mk., per Mat 3,30 Mk., per Juni 3,30 Mk., per
Juli 3,30 Mk. Umſatz 70 000 Kilogramm.

r r 17. Auguft. Baumwolle, upland middling loco 37,00 Pfg. Wolle, Um
Ballen.

Liverpool, 17. Auguſt. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 6 000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per AuguſtSeptember 37 Käuferpreis, per DezemberJanuar 38 Käuferpreis,
a September-Oktober 3*7 Verkäuferpreis, Januar- Februar 321 Verkäuferpreis,

Oktober 32 Käuferpreis, Februar-März 38 Käuferpreis,
e November Dezember Verkäuferpreis, MärzApril 3 d. Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 17. Auguſt. Bancazinn 39

3- 17. Auguſt Silber 307 Lſtrl., Quecſilber I. 7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl.
h.

Nio de Janeiro, 16. Auguſt. Wechſel auf London 10
Buenos-Ayres, 17. Auguſt. Goldagio 233 10
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Beranrwortlich:

Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater Dr. Guſtav Adolf Laurxeut für Lokales und Pro
vinztelles Alfre Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Kuoche für Allgemeines,
Sport und Jagb; A. Kirſten für den Inſeratentheil ſammttich in Halle. Sprechſtunden

der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Che Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4—-5 Uhr und Dr. Walther Gebens leben
Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4—-5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender

uſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
ab Bahn Berlin bei Partien von mindeſtens 10 000 Kilogramm. alleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.
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r h e I 5
Verwaltungsgebäude der Direktion Zimmere n a

Wanlüns Löwinberg
Hauptgeſchäft: Kalle a. S., Gr. Ulrichſtr. 20, T.

Zweiggeſchäft: Dessan, Askaniſcheſtr. 155, I.

Bekannt grösste Preiswürdigkeit!
9757]

S 1 Reste
ſchwarzer Kleiderſtoffe.

Neues reichhaltiges Sortiment in vorzüglich bewährten reinwollenen
Qualitäten in

schwarzem Cachemir, Foulé, Cheviot,
Crépe etc.

r 7 r F Fn 8

Vr r 7 I

und in P neuen gemusterten Stoffen. W
DEF Jm Jntereſſe der verehrten Käufer bitte

genan auf meine Firma zu achten.

J J J J

Verdingung.
Die Lieferung von 102 Tauſend hart-

gebrannten Ziegelſteinen zur Erneuerung
der Gewölbeabdeckungen der Gerabrücken
in Stat. 113 573 und 111 330 zwiſchen
Erfurt und Biſchleben ſoll vergeben werden.

J

Die Verdingungsunterlagen können im

Kuiſerfeſtſpirl „Hohenſtaufen und Hohenzollern“,

Montag, 19. Auguſt, Abends 8 Uhr
F im Neumarkt-Schiessgraben

Probe, rothe Serie:
Scenen: Gela und Barbaroſſa, Chiavenna, Relchstag-

Mit ſtummen Rollen.
Nr. 145 während der Dienſtſtunden ein

zogen werden.

Aufſchrift „Angebot über Lieferung von Grundflück

bis zum Eröffnungstermine
Ziegelſteinen für die Gerabrücken verſehen S häh und ſehr gut gepflegten Park und Gartenanlagen, zum

geſehen, auch gegen portofreie Einſendung 5von 50 Pfg. baar (nicht in Briefmarken) r en run u ſ per I en
von der unterzeichneten Dienſtſtelle be

Jm Auftrage der Erben der verſtorbenen Frau Marie PuppeAngebote ſind verſchloſſen und mit der ſtellen wir das Kiürchthor S hierſelbſt, 4450 qm groß,
beſtehend aus villenartigew

Verkauf.
Knoch Kallmeyer, Marktplatz II.Sonnabend, den 31. Auguſt,

Vormittags 11 Uhr,
portofrei einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 8 Tage.
Erfurt, den 14. Auguſt 1895.

Königl. Eiſenbahn-Betriebs
Jnſpektion I. (9730)]

Staubkalk
zu billigſtem Preiſe abzugeben [9520

Ernst Rammelhberg,

Amlliche Vekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Feier der Gedenktage des Feldzuges 1870 71
wird hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, daß das Schießen mit Fenergewehren,
ſowie das Abbrennen von Fenerwerkskörpern in der Stadt nicht erlaubt iſt

o e r Uebertretungen Beſtrafung nach T 3678 bezw. 3687 des Reichsſtraf
um Düngen hat in großen Quantitäten geſetzbuches zurgen groß Ebenſo unterliegt die Abgabe von exploſiven Stoffen an Perſonen unter

16 Jahren der Beſtrafung nach S 26 der Miniſterial-Verordnung vom 19. Oktober 1893.

Halle a. S., den 16. Auguſt 1895.

Folge haben.

Die PolizeiVerwaltung.Magdeburg,.
Allein-Vertrieb der Düngekalke
für die Rübeländer Kalkwerke.

Trockenſchnitzel
offerirt frachtfrei aller Bahnſtationen

illi 9519Wilahagen?eve

T Uandarbeit-Lehrerinnen-Seminar.
Töchter-Pensionat

Halle a. s., Heinrichstr. I.Unterrichtsfücher in Kursen für:
zeichnen, Maschinennäben, Wüschezuschneiden, Schneidorn,

Auskunft, Prospecte franco durch die

Frauen-Industrie- u. Kunstgew. -Schule

Handnähen, Kunsthandarbeiten, Moster-
Putzmachen,

Buchtührung. Deutseh, Litteratur und fremde Sprachen.
l

Vorstebherin Fr. Elise Gehris-Wildähagen.

Bekanntmachung.
Wegen Neupflaſterung wird die Glauchaerſtraße vom Grundſtück Nr. 79 ab

bis zur Glauchaiſchen Kirche vom 19. ds. Mts. ab bis zur Fertigſtellung der
betreffenden Arbeiten für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 16. Auguſt 1895.
Die PolizeiVerwaltung.Ernst Rammelberg,

Wagdeburg.

850 Fuß üb. d. M.

Bekanntmachung.
Wegen Neupflaſterung wird die Barfüßerſtraße vom 19. d. Mts. ab bis

zur Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für den Fahr und Reitverkehr geſperrt
Halle a. S., den 16. Auguſt 1895.

Die Polizei- Verwaltung.Sagtroggen, cerwert, e

tragreich h. abzugeb. à Cent. Mk. 7, ſo
weit der Vorrath

9373

(9731] b. Blankenheim, Bez. Halle a. S.

Bekanntmachung.
Wegen Reparatur der Centeſimalwagge des ſtädtiſchen Aich und r

amtes kann dieſelbe von Mittwoch den 21. chreicht.
8 Tage nicht benutzt werden.auenn Kloſterroda al n eerg Der Vorſteher des ſtädtiſchen Aich- und WaageAiktes.

d. Mis. ab auf vörausſichtl

Ernſt, Stadtrath.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

Kanrser

&aloſchov
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Halle a. S., Montag, den 19. AuguſtM. 193. 1895.
--2

[Nachdruck verboten.

Irrwege.
5] OriginialRoman von H. Erlin.

Käthe aber riß deftig ihren Arm aus dem ſeinen. „Jch er
innere mich, Herr von Salten, ſeit meinem vierzehnten Jahre
die Kinderſchuhe ausgetreten zu haben. Dem Schulmädchen
gegenüber wären derartige Warnungen und Mahnungen wohl
am Platze, mir gegenüber aber ſind ſie keinesfalls geſtattet. Jch
weiß, was ich zu m habe!“

Sie hatte halb entrüſtet, halb weinerlich geſprochen und nun
beſchleunigte ſie ihre Schritte, um ſo bald als möglich nach Hauſe
u kommen.

„Sie werden noch einmal erkennen lernen, mein Fräulein,
ob ich recht habe oder nicht mit meinem Rathe.“

Sie zuckte zweifelnd mit den Schultern. Dann ging ſie
ſchweigend neben Edgar her, bis das Haus erreicht war. Jm
Korridor trennten ſie ſich mit einem froſtigen „Gute Nacht“ von
einander und Jedes ſuchte ſein Zimmer auf.

Käthe wurde von ihrer Schweſter empfangen, die noch wach
war. „Nun, wie war's, Liebling?“ fragte Adah neugierig,
„haſt Du Dich gut amüſfirt?“

„Warum haſt Du auf mich gewartet?“ gab die Ange
kommene mit verdrießlichem Geſichtsausdruck zurück. „Wie
bin ich müde! Ja ſo! Schön war's, vornehm, elegant,
Alles, was Du willſt. Aber frage mich heute nichts mehr,
ich bin zu ſchläfrig!“ Käthe gähnte und begann ſich aus
hukie e ſie längft ſch

Als ſie längſt ſchon zur Ruhe lag, hörte Adah ein unter
drücktes Schluchzen ihrer Schweſter.

Sie horchte einen Augenblick geſpannt. „Warum weinſt Du,
Käthchen fragte ſie endlich beſorgt.

„Jch weiß es nicht warum es kam mir nur eben ſo an.
Gute Nacht,

„Kind, das Du biſt,“ lächelte die Schweſter und ſchlief be
ruhigt ein.

Zweites Kapitel.
Eine halbe Stunde Weges etwa von Berkow's entfernt, an

der Ecke einer unanſehnlichen Straße AltBerlins befand ſich ein
kleiner Materialwaarenladen, deſſen Schaufenſter mit Zuckerhüten,
bunten Flaſchen, Tabakrollen, Schiefertafeln und allen möglichen
und unmöglichen Dingen ausgeſchmückt war. So klein das
rn auch war, brachte es doch dem Beſitzer jahraus, jahrein
ein hübſches Stück Geld ein.

Die Leute der Nachbarſchaft kauften nun einmal gern bei
Kromers erſtens, weil man dort nur gute Waare erhielt,
zweitens, weil man bei Frau Kromer bei jedem Handel eine
Stadtneuigkeit gratis erzählen hörte.

Soeben war im Laden Auguſt, der Lehrling, damit beſchäftigt,
halbe Pfunde Kaffee und Zucker abzuwägen, während drinnen im
Nebenzimmer, welches eine Glasthüre vom Geſchäfte trennte, die
Familie Kromer beiſammen ſaß. Eine behagliche Wärme, gemiſcht
mit dem unbeſtimmten Dufte verſchiedener Waaren, der vom
Laden hineinzog, durchſtrömte das Zimmer, das trotz ſeiner ein
fachen Einrichtung äußerſt gemüthlich war. Auf dem großen
Eßtiſch mit Einlegebrettern in der Mitte des Gemaches ſtanden
noch Kaffeetaſſen um die Kaffeekanne herum, obwohl ſie von
Niemandem mehr benutzt wurden.

„J'aime ich liebe, tu aimes du liebſt, il aime er
liebt Ein etwa zehnjäriger Junge, mit flachsblondem Stoppel-haar und pfiffigem, dreiſtem Geſichte das augenblicklich ver

weinte, dicke Augen und Schmutzſpuren auf den Wangen zeigte,
ſaß am Tiſch, den Kopf in beide Hände geſtützt, über ein Buch
gebeugt und lernte auf reh eingreifende Zuſprache“
ſeiner Mama, ſeine Schulaufgabe für morgen.

„Js es nich' 'ne wahre Affenſchande, daß die Bälge ſchon
in der Schule das „lieben“ lernen müſſen? Das nennt die
Welt denn Bildung! Jn unſerer Zeit war das ganz anders

Frau Kromer legte den Strickſtrumpf bei Seite, ſtrich ent
rüſtet ihre blaue Küchenſchürze glatt, während W ohnehin
derbes, rothes Geſicht einen noch dunkleren Anſtrich bekam.

„So kann ick ja det lernen ſein laſſen, Mutter rief
Eduard, der jüngſte und einzige männliche Sproſſe des KromerſchenHauſes. Geſchwind klappte er ſein Buch zu.

„Willſte mich nich falſch verſtehen, Du Range! Se ich
Dir darum vorhin durchgeprügelt, daß Du nu det
klappſt? Willſte gleich weiter lieben Frau Kromer
dem Jungen eine nicht mißzuverſtehende Geſte. Dann richtete
ſie ihre Blicke nach ihrem Manne, welcher anf dem Podium am
d x einem Großvaterſtuhl ſaß und anſcheinend eifrig die
Zeitung las.

„Adolf, ich ſage Dir, wenn Du Dir nich etwas mehr um
den Jungen bekümmerſt

„Mutter, ein Sprachfehler!“ warf aus dem Hintergrunde des
Zimmers eine weiche Stimme vorwurfsvoll ein.

Ein gerade nicht liebenswürdiger Blick Frau Kromers be
lohnte die Sprecherin. „Unterbrich Deine Mutter nich immer,
Elſe, wenn ſie Deinem Vater etwas zu ſagen hat!“

„Adolf, haſt Du mich verſtanden Herrjeh Frau
Kromer erhob ſich und reckte ihre korpulent, robuſte Geſtalt
in die Höhe ſitzt der Menſch da und ſchläſt! Dabei hat er
ſich in die Zeitungen vergraben, daß man meinen ſollte, er
wundeg a mat ſchwachen Schult ht di Sor

„Auf meinen ſchwachen Schultern ruht die ganze umdas öden die Erziehung des nichtsnutzigen Jungen, z der

Mann ſitzt da und ſchläft Js das 'ne Wirthſchaft! wirſte
wohl aufwachen, oller Brummkreiſel Du!“

„Hm hm! Ein Pfund Kaffee wollen Sie
Da weckte ein gerade nicht ſanfter Stoß den Träumer. Erſchrocken
ſeine vor ihm ſtehende anſtarrend, ſtotterte er verlegen:
„Was denn, meine liebe Etelka?“

„Kümmere Dich mal um Deinen ungerathenen Sohn! Der
Bengel will nich lieben lernen, Adolf, was ſagft Du dazu
Frau Kromer ſah drohend zu ihrem Manne hera w.

„Aber Du ſagteſt doch, Mutter“ wagte Eduart jegt ein
zuſchalten.

„Schweigſt Du oder
„j'aime ich liebe, tu aimes du liebſt.“ Eifriger noch
als vorher hielt es der Junge an der Zeit, weiter zu lieben.
n e ſiehſte, Sie 7. J r i Der alte e

rückte ruhig ſeine Hornbrille zurecht, zog das pergamentfarbene,harmlos ſchüchterne Geſicht in ernſte Falten ſetzte d We

n. 7 welches ihm ſeine Tochter Elſe gearbeitet hatte,
auf den len Kopf und begann noch einmal die Zeitung
durchzuſtudiren. Es machte einen komiſchen Eindruck, wie er ſo
daſaß, mit ſeiner kleinen, mageren Geſtalt, um die der viel zu
weite Schlafrock ſchlotterte, und mit der unglückſeligen Dulder-
miene im Antlitze.

Seine Frau führte nun einmal das Regiment, wer zu ihrem
gehörte, mußte ihr gehorchen. Dafür hatte ſich aber auch

iemand ſo leicht über Ungerechtigkeiten zu beklagen, denn Frau
Etelka war v ein wenig aufgeregt, mit der Zunge Allen vor-
an, aber ſie beſaß ein gutes Herz.

Jetzt klingelte es im Laden. Frau Kromer ſtrich ſchnell mi
der Hand ihr Haar glatt, dann verließ ſie das Zimmer, um den
Kunden zu bedienen.

„Ach ein leiſer Seufzer ließ ſich vernehmen. Elſa, ein
zierliches, noch ſt junges Blondchen, mit langen Hänge-
vrfen und ſchalkhaften, naiven, braunen Augen, ließ ihre
Häkelarbeit fallen und erhob ſich. Leiſe, um den lernenden
Bruder nicht zu ſtören, ſchlich ſie zu ihrem Vater hin. „Väter-
chen, ſage, bitte, der Mutter, wenn ſie zurückkehrt, ich ſei aus-
gegangen Willſt Du es Schmeich legte ſie ihr Händchen
auf ſeine Schulter.

„Ja, meine Tochter, aber erſt muß ich wiſſen, wohin Du
gehſt, ehe
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„Zu Käthchen Berkow will ich, zu meiner beſten Freundin!“

ſtotterte Elſe, während eine dunkle Röthe ihre Wangen färbte.
„SGut, mein Elschen, aber warum ſagſt Du Dein Anliegen

nicht ſelbſt der Mutter Warum ſoll
Pein, nein, Väterchen, ſag' Du's ihr! Bitte, weigere Dich

Elſa nahm ſchon ihren Hut und Mantel, um ſich zum
Ausgehen fertig zu machen.

Kromer blickte verzweifelt über ſeine auf die Naſe
herabgerutſchte Brille hin der Tochter zu.

„Kind, Kind! Bedenke doch, V Mutter
„Adieu, adieu, Väterchen!“ Halb zur Thür gewandt, die,

tn den Laden v berühren, direkt in den Hausflur führte,
ſchnitt ſie lachend des Vaters Einwand ab.

ie liebt ihn, er liebt ſie,“ deklinirte Eduard den

Heute war Donnerstag die Uhr ſchlug ſoeben vier, und
Elschen Kromer ſah bereits den Siegeswagen auf dem Branden
burger Thore aus der Ferne ſchimmern. ie das Herz in
der Bruſt pochte! Zum erſten Male in ihrem Leben ſpielte ein
Mann in ihren Gedanken eine ſolche wichtige Rolle Ob das
die Liebe war, von der in den Büchern geſchrieben ſtand
Elschens klare Augen blickten nachdenklich in die Ferne.

Was würde wohl die Mutter ſagen, wenn es plötzlich e
Elſa verlobt ſich, ſie wird einmal Doktor natürl
Frau Doktor Willy wie ſüß ſich das ſagte ſtudirte doch
Medizin und wollte im Sommer ſein Examen machen!
wurde er Doktor Ob meine Eltern wohl über eine Verbindung

Elfe wurde wieder dunkelroth im Geſicht und lief eiligſt aus mußte er allerdings ſein. Das war eine Hauptſache bei Frau

dem Zimmer. Kromer. Die Bildung galt bei ihr ſehr viel, denn was manoch kaum war die Hausthür hinter ihr zugefallen, als ſich nicht et lernt man ſchätzen. Elschen Kromer hatte die
ihrer mehr und mehr eine quälende Unruhe bemächtigte. Hatte e ere T chule beſuchen en und für des

e nicht doch Unrecht gethan, die Eltern zu u n J es ung hatte Frau Kromer a es Stück Geld ge
u e Berkow zuwie ſie daheim geſagt hatte, den Weg nach den Linden

nzuſchlagen, um Elſens zierliches Geſicht drohte wieder zu
erröthen und ſchnell brach ſie ihren Gedankengang ab. b er
wohl kommen wird?

a nein, ja, nein, nein ja! Der letzte Knopf
an Elſens ſilbergrauer Pelzjacke ſagte „ja“. Alſo er kam!
el er?n geheimnißvolles Lächeln umſpielte ihren Mund. Auf
einem Tanzkränzchen hatte ſie ihn kennen gelernt und ſofort hatte ihr
der junge Mann mit dem kecken, ſchwarzen Schnurrbarte und den
liebenswürdigen Manieren ſehr gut gefallen. Sie ſchien ihm den
e guten Eindruck gemacht zu haben, denn er hatte nur Augen

De bodenlos ſchlecht von ihr, anſtatt
r

ie und Intereſſe für Alles, was ſie anging, gehabt. Nach
Tanzvergnügen traf man ſich zufällig einmal wieder, dann

geſchah das öfter, vielleicht weniger zufällig, ſchließlich machte
der junge Mann bei Kromer's Fenſterpromenaden, dann wagte
er es, an die Tochter des Hauſes ein Briefchen zu ſchreiben, und

ein Herz wie Gold und ein Gemüth, rein und ſonnig wie der
Tag, beſaß dieſes Kind.

Jetzt hatte Elschen das Brandenburger Thor
Zagend und hoffend glitt ihr Blick über die Paſſanten um
her. Er war nicht unter ihnen. Die Röthe der rn
färbte ihr Wangen, ihre Hände preßten ſich im kleinen Pelzmu
krampfhaft aneinander.

Langſam ſchritt ſie weiter die Linden entlang, immer W
merkſam um ſich ſchauend. Doch vergebliche Mühe Willy
Tarlatt's be Geſicht tauchte nirgendswo auf.

t ſchlug es hal fünf Uhr. Elſe ſant der Muth. Erals daſſelbe nach Verlauf von acht Tagen erwidert wurde, ging kam n mehr, er hatte ſie vergeſſen! Es würgte ſie bei

er ſo weit, ſein angebetetes Elschen um ein Rendezvous zu bitten. dieſem Gedanken etwas an der Kehle, aber ſie wußte nicht, was
Donnerstag Nachmittags gegen 4 Uhr Unter den Linden, in der es war.
Nähe des Brandenburger Thores, wollten ſie ſich treffen. (Fortſetzung folgt.

Ein' feſte Burg iſt unſer
Gott.

Ein Schlachtbild vom 16. Auguſt.
Ein großattiges Schlachtgemälde iſt's das Karl Bleibtreu in

dem Feuilleton der „Köln. Ztg.“ gezeichnet hat und dem wir
Folgendes entnehmen

Jm Weſten r glänzende Reiterharſte die Landſtraße nach
Verdun, die blank und glatt im Morgenſchein glitzert, von Süd
weſten traben andere herauf. Jhre dreißig Geſchütze raſſeln vor
wärts, klar zum Gefecht. Sorglos liegt noch das große franzö
ſiſche Lager auf der Hochfläche. Zwiſchen rothen Dorfdächern und
grünen Gehölzen ſchimmern die Zelte im verſchwenderiſchen
Sonnenlicht. Dort weiter nordöſtlich ne wohl in blauen
Dunſten das alte Metz mit dem ſ Wien 4pr rofil ſeiner
Forts. Da durchfährt der erſte Schuß die Luft, dann Schlag
auf Schlag, Die erſten Granaten fallen in die franzöſiſchen
Kochtöpfe. Maſſen von Weißmänteln ſtieben wie Federwolken in
die Höhe, ſtäuben hierhin und dorthin der emſige Leinwand-
markt da unten mit ſeinem friedlichen Lagerleben wird abgetragen

die Morgenſuppe iſt Die Gäule der franzöſiſchenDragoner reißen ſich los und brennen durch, Bagage und Koch

geſchirr wirbelt weit weg vor der deutſchen Windsbraut doch
wo die Zelte eingefaltet verſchwanden, da erheben ſich lange weiße
Linien wie aus der Erde gewachſen, im Pulverdampf fahren die
Tirailleure empor wie ein aufgeſtörter Horniſſenſchwarm. Jetzt
von Südoſten vorwärts, Brandenburger ausgeſchwärmt,

ſei ee r Wer e Jn n r eanzöſiſche Brigaden egen faſt zerſ er preußiVorſtoß doch mit betäubendem Hurrah und prächtigem Vorwärts

ſtürzen ſich zwei Bataillone in des Gegners Flanken und ſchlagen
zwei Brigaden in wilde, unaufhaltſame Flucht. Trommelwirbel

der ganzen Linie, Vionville und Flavigny unſer. Vor uns
geht der Schrecken her. Roßſchweife flattern, Harniſche blitzen,
Panzerreiter der Kaiſergarde reiten an weggewiſcht wie rit

S

Gummi ein e vom Schnellfeuer der Füſiliere. Braune
und rothe Huſaren hauen nach „Zu Hülfe dem Marſchall
Knapp entrinnt der feindliche Feldherr der Gefangenſchaft. Das
iſt ein fröhliches Jagen am heißen Sommertag.

Doch eine neue Schlacht entbrennt im Norden, übermächtig
thürmen ſich feindliche Wa e auf, wälzen ſich brandend
heran kalt Blut, abgeſchlagen, Bangemachen gilt nicht Tr
alleen und Höhen Kopf an Kopf beſät und beſpickt mit dunkeln
Maſſen und blitzenden Donnerrohren. Jhnen gegenüber die
Brandenburger, ein dünner ſchmaler Streif, angeklammert am
deckungsloſen Hang, zäh, unbeugſam. Die Dogge hat ſich ver
biſſen und läßt nimmer los. Jn den Wäldchen praſſeln die Aeſte
umher unter dem Eiſenhagel. Die Ackerfurchen der alten deut
ſchen Weſtmark Lothringen taufen der Oſtmark Söhne deutſch
mit rothem Lebensnaß. Krachen ſchweren Geſchützes, ſchrille
Signale franzöſiſcher Hörner, dumpfer doch belebender Schlag
preußiſcher Trommeln im ſtaubaufwirbelnden Sturzacker, Kehrt
oder Frontblaſen auffahrender Battericen, Adjutanten, auf ſchaum-
bedeckten Pferden dazwiſchen rufend. Fünf Dörfer und acht Ge
höfte in lichten Flammen lodernd die preußiſchen Batterien
wie eiſerne Leuchtthürme in dieſem aufgepeitſchten Waffenmeer
Splitter platzender Granaten ſpringen wie Mückenſchwärme un
aufhörlich über den Voden, die Beſpannungspferde ſchlagen
wüthend mit den Hufen danach. Vom Fußvolk beiderſeits kaum
Käppi und Mützen zu ſehen, in den Bodenfalten klebend. Die
Chaſſepotkugeln kommen ſtrichweiſe wie ein Wolkenbruch. Lange
Ketten von Rothoſen tauchen auf wie aufgeſcheuchte Rebhühner und
ſenken ſich wieder, auf Kommando feuernd. Jmmer weiter um
ſpinnen, ſie die deutſche Minderzahl. Wo die Brandenburgerl
da bleiben ſie, lebendoder todt. Gleichmüthig löſchen ihre Kanoniere
mit den Geſchützeimern, wo durch berſtende Sprengſtücke Kleider
oder Riemenzeug zu brennen anfingen und die Fahrer ſträngen
die geſtürzten Pferde ab. „Melde Ew. Excellenz gehorſamſt, da
wir pro Geſchütz nur noch 5 Schuß und 2 Pferde haben.
ich abfahren?“ Kalt und ſtreng kommt die Antwort: „Die
Artillerie bleibt, mag ſie verloren gehen oder nicht. Fährt ſie
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und ab, ſo iſt die Schlacht verloren.“ Der Batteriekommandeur lächelt rück, zurück!“ Die Verwundeten ſchreien auf, als die Jhren
inden ſtill vor ſich hin: „Zu Befehl, wollte nur melden.“ Und brummt weichen das iſt mehr als Menſchen ertragen können. Thal
erz in gelaſſen: „Habs auch nicht anders erwartet.“ wärts fluthen die Trümmer in großen Sprüngen mit den
te ein beide Gegner hat die Hochfläche nicht Raum, einer muß langen weſtfäliſchen Beinen „Doch haben meine Hände wohl
b däs runter, aber keiner will. Am thügel erreicht die Gefahr vergolten meinen Tod,“ raunt es geheimnißvoll durch die Lüfte
tand r Grad. Oldenburger, Oſtfrieſen, herankeuchend zur aus deutſcher Mannheit Bibel, dem Nibelungenlied. Ruhmvoll

ttung, ſtopfen die Lücke umſonſt. Da durchraſen plötzlich iſt die Brigade verſchwunden aus der Reihe der Dinge, um
e behelmte Hünen, h in weißem Waffenrock und hohen ruhmvoller aufzuerſtehen im Winterſchnee am Kirchhof von
ürl n, die ganze franzö W Schlachtordnung, die ein Grauen Beaune la Rolande.e doch befällt ſinds lauter fliegende Reiterſtatuen des Herrn v. Bismarck? „Victoirie. victoirie! Allons donc, conrage!“ JauchzenbDann Das hilft. Hinter dem verſchnaufenden Todesritt protzen zehn und trällernd ergoſſen ſich die Rothhoſen über das Lechenſed,
ndung friſche noverſche Batterien ab, friſche Körper rücken an mit gleichſam tänzelnd, im neckiſchen GloireRauſch, leichtfüßig ſorg

Elſa i nen: Weſtfalen, Braunſchweiger, Hannoveraner. los ſchlendernd und trippelnd über erſiegte Walſtatt. Da
Der Die Kriſe iſt überſtanden. Und auch im Oſten arbeiten ſich Ver „Front, Galopp, Fanfaro!“ Hell und rein ſchmetterte in pulver

ebildet tärkungen vor, vom rheini r dann andere, dem auf geſchwängerte Lüfte das Signal „Marſch, Marſch!“ als wolle
Frau igenden Rauche nach, Abhänge erkletternd, im maliziöſen Ge eine Engelsdrommete allen K beiſeite blaſen es
man e der feindlichen Flugbahn. Thüringer, hohenzolleri verſtummte, den braven Stabstrompeter hatte eine Granate in

tte die iere, leſier. Die Staffeln der ionskolonne com Stücke geriſſen ein Schnauben und Wiehern von Streit-
attiren wieder gus, als die Brandenburger ſich verſchoſſen haben. roſſen, ein wildes Feldgeſchrei bis auf die Mähne gebeugter

ld ge Geknalle geht los mit verdoppelter Wucht. Reiter auf die Käppis ſiegesdurſtiger Revancheprahler ſauſen
Fort 5 Uhr. Eine ſchwere entſcheidende Stunde. Ganz im Weſten klirrend ſchneidige Klingen hellblauer Gardedragoner. Wüſtesell haſtet eine neue W heran. Sie trägt die Nummer 28,Schreckensgeſchrei wirr um ihre Adler geballter Knäuelklumpen,

b ahnungslos, daß ſie unſterblich ſein wird. Sechs Meilen Marſch unſicheres Vorhalten der Bajonette Renner und Reiſigew in des ſchwülen ereere vibrirender Luft, immer dem Kanonen ſpringen drüber weg, zertreten den ſtählernen Zaun mit ihren
wollt donner nach, der näher und lauter grollend ſeine tiefe Stimme Hufen weg wirft alles Torniſter und Büchſen, nimmt auf
unbe erhebt. Es klang wie Mahnung und Beſchwörung bedrängter fran öſiſch Abſchied ohne Adieu! Das Feld iſt rein. Das 1.Aber n nun kurze Raſt zum Höhenſturm. Den GardeDragoner Regiment hat ſeinen Beruf nicht verfehlt
ie der ö der rothen Erde, den alten Cheruskern vom Teutoburger ſeinen Beruf zu ſiegen und zu ſterben. Sein Oberſt ruft noch

n v

Wald, darf man ſchon etwas zumuthen. Die halten aus wie
ihre knorrigen Eichen. Alſo drauf wider die fränkiſchen Legionen!
Die Fahnen feierlich enthüllend und entfaltend, ging die Brigade
vor und das Plateau von Buville. Jhre ſeitwärts vor

O nbrgiſ n Batterien brüllten nordwärts los.
ald vernahmen ſie durch ihr eigenes Getöſe ruckweiſe ein unab-

nie enden wollendes, forlaufendes Rollen, wie von ab-
Generalſalven großer Jnfanteriekörper. Ein nie auf

den geahntes h e bezeichnete den Eintritt der
kaltblütig avancirenden Weſtfalen in die Zerreibungszone. Die
Kompagnie Kolonnen zerrei von ſelber „Auseinander,
auseinander!“ Mit jedem Zollbreit Bodens nach vorwärts nahm
die Gewalt des entgegenſchlagenden Kugelregens zu. „Nieder-
werfen, chargiren!“ Athem ſchöpfen, raſten eine Raſt im
Banne des Todes, wo mancher, feſtgenagelt vom tönenden Blei

zu ewiger Ruhe auf kühlen Raſen gebettet wird. Dann
wieder 100 Schritt im vollen Lauf, wo bis auf 1500 Schritt in
der Runde der ganze Umkreis von Sprengſtücken übergoſſen, vom
blitzenden ſchwirrenden Bleiregen umfaßt. Alle Gäule der
Stabsoffiziere erſchoſſen, neben hingeſtreckten Rotten nieder-
taumelnde Fahnen. Doch ſie erheben ob wieder, von neuen
Trägern gepackt. Kein Kommando mehr zu hören im grauen-
vollen getefen und dem knarrenden, ſchnarrenden Schnattern der
Mitrailleuſen, die ihre zwölf Schuß hintereinander abſchnurren.

Lauſſchritt, durch! Die Führer winken mit Hand und Degen,
reißen widerwillige Züge, die ſich niederwarfen, wieder empor und
mit ſich vor. Eiſernes Muß und Ehrgefühl überwinden die Todes
angſt alles Lebenden. „Schützen in die Jntervalle, Gewehr zur
Attacke rechts! Da haben wir F ſchon ganz nahe wartet,
Franzöſekens, wir kommen euch doch an den Leib!

Da was iſt das! Entſetzlich! Dicht vor den mannhaften
Stürmern gähnte eine wohl 50 Fuß tiefe ſteile Schlucht und
ſicheren Fußes warten am jenſeitigen Rand die Rothhoſen, um
wabert von feuriger Lohe und donnerndem Pulvergewölk! Da
ſank auch den Bravſten das kräftige Weſtfalenherz alle Opfer
umſonſt gebracht, abgeſchlachtet, ohne den Feind zu treffen
Nein, der alte germaniſche Heldenzorn bricht durch: „dichter
ran! röchelt es dumpf aus tauſend Kehlen, „'rüber 'rüber!“
Und thut ſich auch die feuerſpeiende Hölle auf, in den Todes
ſchlund tauchten ſie nieder und klommen mit Händen und Füßen
empor. „Volià des braves Aber ſchlicht und ſtumm, unbe
kümmert um bewundernd kopfſchüttelnde Zuſchauer, nichts vor
Augen als die herbe Pflicht, und in den vollen kühlblüthigen
Adern kochend den alten deutſchen Berſerkergrimm, brachen die
Weſtfalen ſich Bahn. Das kalte Blauaug funkelnd von furcht
barer Entſchloſſ en ſie an auf 100, auf 50, auf 30
Schritt jeder itzt. Bataillonsweiſe werden die Franz-
männer hingemäht die nordiſchen Recken haben Blutrache

Jhr Plapperm äuler, jetzt ſeid ihr zum Schweigen
gebracht.

„Vive l'Empereur! En ayant!“ Eine friſche franzöſiſche
Diviſion wirft ſich auf die zerſchoſſenen dünnen Reihen. „Zu-

it, le
uß

einmal „Seine Majeſtät der König lebe hoch!“ und dankt, ehe
er ſtill vom Roſſe ſinkt in den Tod. Durchbohrt, verblutend,
unrettbar ſterbend hat der Held ſich im Sattel gehalten und die
Seinen geſammelt.

Horch, da durchſtoßen neue Reiterfanfaren den Dunſtkreis,
wie ein Cherubs Stahlſchwert, lang hingezogen, ſtürmiſch gellend.
Die Stunde der deutſchen Geſchwader iſt gekommen, der alt
germaniſche Reitergeiſt fordert ſein Recht zum Handgemenge
Mann wider Mann. Dichtgeſchloſſenen Schenkel an Schenkel vor
wärts in donnerndem Braus! „Da ſind ſie, da ſind ſie!“ Abend-
ſchatten laſten ſchon auf den ſtolzen fränkiſchen Reitermaſſen drunten
im grünen Yronthal, doch die Sonne umwob droben mit letztem
Glanz ſiegfunkelnde güldene Standartenſpitzen. 32 n 53 ſchien ſie
3 vor Deutſchlands Schwertern und Lanzen, und die Gloire neigte
ſich zum Untergang. Rettungslos verpufft die Carabinerſalve der
Chaſſeurs d'Afrique und der leichten Gardebrigade de ce
ja S la France hat heute keinen guten Tag! Durchbrochen,
niedergeritten, heruntergeſtochen, m hauen, neu h
r Schwadronen in die Flucht mit fortreißend, ſieht ſich
ie ganze franzöſiſche Kavallerie aus dem Feld gſchlagen. Die

Scharte iſt ausgewetzt, der linke Flügel gerettet. rechten
Flügel im Oſten ſchießt man ſich noch herum, die Gardevoltigeure
ziehen vom Gravelotter Poſthaus heran zum „Weißen Hauſe.“
Die Gardegrenadiere ſtürmen noch einmal auf der Chauſſee, ihre
goldbetreßten Generäle mit gezogenem Pallaſch an der Spitze.
Aus Erdlöchern, hinter Torniſterverſchanzungen ſenden die weit
tragenden Gewehre unaufhörliche Kugelſaat. Der hellblauen
Turkojacken ſchwefelgelbe Schlangen Ornamente, der Zuaven
blutrothe Fez mit der blauen Quaſte, ihre Yatagan und Hau-
bajonett, haben ſie etwa die oder Heſſen geſchreckt
am Tage von Wörth? Haben der kriegsgebräunten afrikaniſchen
Veteranen Adlerfahnen nicht den Tricolorenfittich und den Bronze
kopf gebeugt vor den germaniſchen Blondköpfen? Und da ſollten
die trutzigen Leute von Brandenburg ſich fürchten vor der Kaiſer
garde? „Js nich!“ ſchwadronirt ein kecker Berliner. „Ne, wer
ſagt, die Franzoſen ſtehen nich, der lügt. Aber Keile kriegen ſie
doch!“ Und ſie machen es wahr. „Wo ſtehen Sie jetzt?“ fragt
der Feldherrnprinz am Abend den brandenburgiſchen General
am Wald von Vionville. Und feſt und ſtolz erſchallt die Antwort:
„Jch ſtehe, wo ich ſtand!“

Schon geſtattet die ſanft herangewandelte Sommernacht nicht
mehr das Zielen, aber der Vollmond ſteigt empor. Da läßt
Prinz Frie rich Karl nochmals hineinreiten ins nächtige Dunkel
mit dem beſten Hauch von Mann und Roß. Zuſchreien will
er dem Feind Bildet Euch keine Schwachheiten ein, wir ſind
nicht beſiegt! Dieſe Meinung findet den vollen Beifall des
Ah Marſchalls Canrobert. Man erkennt ihn am
reiten Carmoiſinband der Ehrenlegion und den dicken goldenen

Epauletten. Er beräth mit dem kommandirenden Gardeführer
Bourbaki, wo ſie ſich auf Verabredung treffen am Straßenkreuz
von Rezonville. Dies ſteinerne blutbeſpritzte Kreuz wird an
ewig in Erinnerung ſchweben. „Das Ganze avanciren!“ verhallt
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drüben der Sturmmarſch und das Bambamtam des pas de charge
iſt verſtummt.
Auch die Geſchütze plaudern nicht mehr mit einander, ihr

eintöniger Brummbaß ſchweigt, ihren ehernen Lungen iſt der
Athem ausgegangen. Hier und da krepirt eine verirrte Granate
in der mo ndhellen Luft. Einzelne Salven blitzen noch auf, doch
bie Schlacht hat ausgeflammt. Auf ödem Feld rauchen nur
ein paar Batterieen, wie ausgebrannte Krater auf zerriſſenem
Lavafeld. Kein Feuerſtrahl züngelt mehr aus ehernen Mäulern.
ſo e Wfege Gewehrpyramiden, abgeſchirrte Feuerſchlünde,
chnarchende Soldaten. Zum klargeſpannten Sternenhimmel

ſchlagen lodernde Flammen aus qualmenden Ernteſpeichern. Vor
ſichtig tappen die Pferde umher und fahren ſchreckhaft zuſammen,
wenn zu ihren Füßen ein Verwundeter ſtöhnt. Stumm und
finſter begrüßt man den grauenden Morgen. Jſts möglich
Beim Feinde belädt man die Maultiere zum Abmarſch. Nichts
laſſen die Franzmänner zurück, als ihre unvermeidlichen Oel-
ſardinenbüchſen. Der galliſche Hahn hat ausgekräht, ſtumpf
wurden ſeine Sporenkrallen.

Zahlloſe Gräber geſchaufelt. Häuptlinge und Mannen,
entblößten Hauptes, falten die Hände und die hellen Thränen
laufen ihnen die Backen herunter. Doch wie ein Königsadler
Dit etütiſchemn Schwingen ſchwebt der Choral über die Wahl
att hin:

„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott, ein' gute Wehr und Waffen.“

Allerlei.
Ein heiteres Geſchichtche. erzählt der Lüb. Gen.Anzeiger: Es

war an einem der erſten Feuerwerke auf der Ausſtellung, welches unter
Regenſchauern ſtattfand. Ein biederer Landbewohner verſperrte durch
ſeinen rieſigen Regenſchirm den hinter ihm Stehenden die Ausſicht.
Auf Zuruf klappte er zwar ſeine Paraplnie zuſammen, damit war aber
noch kein zufriedenſtellender Zuſtand eingetreten, denn der hohe etwas
vorſintfuthliche Cylinder verhinderte noch immer den Ausblick auf das
Feuerwerksfloß. Auf wiederholt geäußerten Wunſch nahnt der Gefällige
auch ſeinen S ab, recht trocken aber äußerte er dabei zu den Um
ſtehenden „Sall ick mi nu vielleicht ok noch de Hoor affniden laten

Sieben Brüder im Felde. Es iſt wohl ein einzig daſtehender
Fall, daß ſieben Brüder den Feldzug 187071 gegen
h ä haben. Sie der aus demünſterlande in Weſtfalen ſtammenden Familie W. an und es grenzt
faſt ans Wunderbare, daß alle ſieben Brüder aus dem Feldzuge
nach Deutſchland zurückgekehrt ſind. Sechs von ihnen leben noch
heute und erfreuen ſich beſter Geſundheit. Von den Brüdern hat einer,
der Kaufmann Hermann W., ſeinen dauernden Aufenthalt in Berlin
genommen. Dieſer ſtand mit ſeinem Bruder Fritz beim Garde-
Füſilier-Regiment (Maikäfer) in einer Kompagnie zuſammen, machte
die Schlachten von Gravelotte und Sedan, ſowie die Ausfälle vor
Paris mit und kam überall, trotzdem das GardeFüſilier Regiment
bei dem Sturm auf St. Privat faſt die ſeiner Mannſchaft
verlor, mit heiler Haut durch, während ſein Bruder Fritz bei Sedan
leicht verwundet wurde. Ottokar W. der in Berlin beim Garde
Artillerie Regiment ſtand, ſowie die beiden Brüder Arnold und Heinrich,
die beim 7. weſtfäliſchen Jägerbataillon ſtanden, kamen ebenfalls überall
glücklich davon. Emil W., der inzwiſchen geſtorben iſt, war Grenadier
im 87. Regiment Mainz und wurde in der Schlacht bei Wörth am
6. Auguſt leicht verwundet, genas indeß ſehr bald wieder und machte
den ganzen Feldzug bis zu Ende mit. Der letzte Bruder, Rudolf W.,
der in Elberfeld lebt, iſt am abenteuerlichſten heimgeſucht worden. Er
ſtand beim 3. weſtf. Jnfanterieregiment Nr. 16 in Köln und wurde zu
nächſt bei MarslaTour leicht verwundet und in dieſem Zuſtande kriegs
gefangen nach Metz gebracht, wo er indeß mit vielen anderen Kame-
raden zuſammen (er war inzwiſchen wieder geneſen) von der fran
zöfiſchen Militärverwaltung aus Mangel an Nahrungsmitteln frei
gelaſſen oder, richtiger geſagt, aus Metz hinausgetrieben wurde. Ermachte dann ſämmtliche Gefechte gegen die Südarmee mit, wurde

hierbei abermals leicht verwundet und bei Blois wiederum kriegs-
gefangen. Mit anderen Gefangenen wurde er auf ein Kriegsſchiff ge
bracht, das einige Tage an der afrikaniſchen Nordküſte umherkreuzte
und dann wieder nach Frankreich zurückkehrte, wo Rudolf bis zur Be
endigung des Krieges in Blois gefangen gedalten, beim Friedens
ſchluß aber wieder freigelaſſen wurde und geſund und munter in ſein
Vaterland zurückkehrte. Die glückliche Heimkehr aller ſieben Brüder
iſt um ſo wunderbarer, als ſie alle an Hauptſchlachten und Gefechten
und häuſig da, wo es am heißeſten und blutigſten herging theil-
genommen haben.

Die vielbelachte Berliner Eitelkeit treibt zuweilen die köſt-
lichſten Blüthen. In einem Feuilleton des „Berliner Tageblattes“ leiſtet
fich ſelbſt ein ſo kluger Mann, wie Friedrich Dernburg, den ergötzlichen
Satz „Die Erziehung keines jungen Mannes der
leitenden Klaſſen iſt fertig, ehe er eine Zeit lang
in Berlin gelebt hat.“ Es wird da in einem kurzen Satze voll
inapper Energie eine Thatſache des deutſchen Kulturlebens behauptet,

von der in Wirklichkeit keine Spur zu entdecken iſt. In den „leitenden
Klaſſen“ Deutſchlands hat man allerlei Erziehungsprogramme für junge
Leute man ſchickt ſie auf verſchiedene Univerſitäten, nach Paris, nach
England, nach Jtalien, läßt ſie den Orient bereiſen oder ſchickt ſie, wie
viele unſerer rheiniſchen Großinduſtriellen, in ferne Länder jenſeits
des Oceans, dazwiſchen ſtudiren oder dienen wohl auch junge
Leute in Berlin, alle Juriſten müſſen ja dort ihr Aſſeſſor
Examen machen, auch ſieht ſich wohl jeder bemittelte junge
Deutſche gelegentlich einmal die Reichshauptſtadt an. Aber es iſt eine
groteske Beleidigung unſerer „leitenden Klaſſen,“ d. h. wohl der
deutſchen Gebildeten, daß ſie unfertig in ihrer Erziehung geblieben
ſeien, wenn ſie nicht eine Zeit lang in Berlin gelebt haben, denn dieMehrzahl dieſer Gebildeten hat das eben nicht gethan. Wozu wäre
auch eine ſolche Forderung nöthig? Lernt man fremde Sprachen in
Berlin beſſer als in Paris und London, iſt irgend eine Wiſſenſchaft
nur dort erlernbar, ſind dort ſo große geſchichtliche Schätze aufgehäuft,
blühen dort die Künſte in ſo hohem Maße, giebt es nicht auch noch in
anderen deutſchen Städten Geſellſchaftskreife, in denen der junge
Mann die feinere Gefittung erlernen kann, und iſt der Berliner Um
angston ſo vollendet muſtergültig, daß man dorthin die jungen

Leute ſchicken muß Ein junger Deutſcher, der in Hamburg kauf-
männiſch ausgebildet wurde oder in München ſtudirt hat, Paris und
London einigermaßen kennt, eine Ferienreiſe durch die Schweiz nach
Italien gemacht hat und eine andere über Wien nach Konſtantinopel,
aber ſich in Berlin nur einmal acht Tage aufgehalten hat, wäre nach
Dernburg in ſeiner Bildung unfertig. Ja, weshalb dann? Was
bietet einem ſolchen jungen Manne Berlin denn ſo außerordentlich
Neues, ſo unentbehrlich Bildungſchaffendes? Glaubt Herr Dernburg,
man muß durchaus das Leſſing- Theater und das Deutſche Theater
geſehen haben, um gebildet zu ſein? oder hält er jeden für ungebildet,
der nicht wenigſtens ein Dutzend Berliner Schriftſteller perſönlich kennt?
Sonſt aber iſt doch für einen ſolchen Mann Berlin ein recht vorzüg
licher Aufenthaltsort und weiter nichts. Dieſe Dernburgſche Erhebung
Berlins zur unentbehrlichen Hochſchule der Geſittung iſt nichts als
komiſch. Demnächſt ſagt uns wohl ein Berliner Feuilletoniſt: „Menſchen,
die nicht in Berlin geboren ſind, nennt man Mißgeburten“, oder: „Wer
nicht die Querſtraßen der Friedrichſtraße auswendig herſagen kann, iſt
kein civiliſirter Europäer.“

Probates Mittel. Ein Koſaken-Kommando v weg geſtern
auf den Zagorzer Gruben die Durchpeitſchung von 14 Schleppern
wegen Aufwiegelnng. Der Streik wurde durch dieſes drakoniſche
Mittel beendet.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Allgemeiner deutſcher MuſterBrieffteller und Univerſal

Haus-Sekretär für alle in den verſchiedenen geſellſchaftlichen Ver
hältniſſen, ſowie im Geſchäfts-, Gewerbs- und Privatleben vor
kommenden Fälle. Unentbehrliches Handbuch für Jedermann von
Georg von Gaal. Zwölfte, gänzlich umgearbeitete und den Zeit
verhältniſſen vollkommen angepaßte Auflage. Jn 13 Lieferungen zu
4 Bogen. Preis jeder Lieferung 40 t Ausgabe in zehntägigen
Zwiſchenräumen. Auch komplett geh. 5 Mk. oder geb. 6 Mk. (A. Hart
leben's Verlag, Wien.) Auch auf dieſe neue, die zwölf te Auflage des
Werkes wurde dieſelbe Sorgfalt verwendet, welche der Bearbeitung
ſeiner früheren Auflagen gewidmet wurde. Alle Theile in dem ganzen
Buche ſind mit ſteter Berüchſichtigung der neueſten Zeitverhältniſſe ver
ändert und zum größten Theile umgearbeitet worden. Reben dem
eigentlichen Brieſteller- Material welches ſich in einer ſchier uner-
ſchöpflichen und alle Verhältniſſe berührenden Fälle vorfindet, find auch
die verſchiedenſten ſozialen und ſtaatlichen Einrichtungen und Formen,
natürlich nach dem neueſten Standpunkte der Geſetzgebung, in dieſes
Buch aufgenommen, und der Leſer findet das Wichtigſte aus dem
Handels und Gewerbegeſetze, über die Konkursordnung, über das Wehr
und Landwehrgeſetz, über die konfeſſionellen Geſetze und über die öffentl.
Behörden; kurz, das für den täglichen Gebrauch erforderliche Geſetzmaterial.

Vom juridiſchen Standpunkte werden alle jene ſtreitigen Rechts
geſchäfte beſonders hervorgehoben, welche ohne Hilfe eines Rechts
freundes ſelbſtſtändig durchgeführt werden können. Die Verkehrswelt
findet in dieſem Buche alles, was über Staatsſchuld, Börſe, Aktien-
Unternehmungen, Lotterien, Münz-, Maß- und Gewichtsweſen, das
Girogeſchäft, Jntereſſen-, Gehalt und Lohnberechnungs- Tabellen und
dergl. zu wiſſen nöthig iſt, ſowie das Stempel-, Poſt-, Telephon-
und Telegraphenweſen, zuſammengeſtellt nach den neueſten Vor
ſchriften. Zur Ordnung im gewerblichen und geſchäftlichen Haushalte
gehört auch die Führung von Büchern für alle Geſchäftsvorkommniſſe
und iſtden wichtigſten diesbezüglichen Beſtimmungen ein eigenes Ka-
pitel gewidmet. Endlich ſteht ein kleiner Hauspoet dem Haus und
Familienleben zu Gebote, wenn ein ſolcher bei den zahlreichen heiteren
und ernſten Beziehungen des täglichen Lebens benöthigt werden ſollte.
So dürfte auch dieſe neue zwölfte Auflage ihren Vorgängern
würdig an die Seite treten und jene freundliche Aufnahme im Publi
kum finden, welcher wir ſie empfehlen.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle Saale), Leipzigerſtr. 87.
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